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Telegramme.
Kiel, 30. Auguſt. Das geſunkene Torpedoboot S. 41 war auf

der Rückreiſe von Wilhelmshaven nach Kiel. Obgleich das Diviſtons

boot No. 4 und mehrere Torpedoboote in der Nähe waren, gelang
es nicht wegen des hohen Wellenganges das Boot zu retten. Die
Leichen ſind bisher nicht aufgefunden. Die Ertrunkenen, darunter
einige Verheirathete, lagen in Kiel in Garniſon. Weitere Meldungen
ſind bisher nicht angekommen,

Aſchaffenburg, 30. Auguſt. Der Pfarrer Wilhelm Fritz
Moendris, gegen welchen ein Haftbefehl wegen Verdachts der Unter
ſchlagung von 15000 Mark Kirchengelder erlaſſen iſt, hat ſich der
Staatsanwaltſchaft geſtellt.

London, 30. Auguſt. Die Abendblätter erklären die Lage für
die Türkei für äußerſt ernſt. Ein plötzlich einberufener Kabinetsrath

wird damit in Verbindung gebracht, daß die Pforte bei dem Pariſer

und Petersburger Botſchafter über England Beſchwerde geführt hat.

Die Möglichkeit eines Konfliktes mit der Türkei wird allgemein
erörtert.

Paris, 30. Auguſt. Jm dem heute im Elyſee ſtattgehabten
Miniſterrath theilte der Kriegsminiſter den Bericht des Generals
Duchesne vom 22. Juli mit. Dem Berichte zufolge ſetzt die Marſch
kolonne ihren Weg nach dem aufgeſtellten Plane fort. Die Steppen
ſind bisher in den feſtgeſetzten Zeiträumen zurückgelegt worden. Die
Zahl der nach Frankreich zurückgeſandten Soldaten würde am Ende
des Monats 2200 erreichen, d. i. weniger als 15 Prozent der Effec
tivſtärke. Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux erörterte im
Miniſterrathe die armeniſche Frage. Der Admiral Gervais iſt zum
Befehlshaber des activen Mittelmeergeſchwaders, der Admiral Cuves

ville zum Befehlshaber des Reſervegeſchwaders ernannt worden.

Lemberg, 30. Auguſt. Die Cholera verbreitet ſich
immer mehr in Wolhynien. Die Verſtorbenen werden auf
beſonderen Cholerafriedhöfen beerdigt. Unter der Bevölkerung herrſcht
große Panif. Der Verlauf der Krankheit iſt ein ſehr ſchneller.

Tiflis, 30. Auguſt. 5000 Soldaten und 10,000 Kurden unter
Sadi Paſcha überfielen am 13. Auguſt die armeniſche Stadt Kemzah
und mehrere Dörfer, plünderten Kirchen und Klöſter und verbrannten
unzählige Häuſer.

Wafßfhinugton, 30. Auguſt. Der chineſiſche Geſandte theilte per
ſönlich dem Staatsſekretär mit, daß das chineſiſche auswärtige Amt
ihn beauftragt habe, die ausdrückliche amtliche Verſicherung von der
Abſicht der Behörden in Peking zu überbringen, eine entſprechende
Entſchädigung für die den betheiligten amerikaniſchen Unterthanen
von den chineſiſchen Aufrührern zugefügten Schäden zu zahlen und
auch die Blutthaten der Aufrührer zu ſühnen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer machte geſtern früh von 7 Uhr ab einen

Spazierritt in die Umgebung des Neuen Palais. Zurück-
gekehrt, hörte er die Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs

des Militärcabinets und des ſtellvertretenden Chefs des Ma
rinecabinets. Zur a a hatte der Miniſter des könig-
lichen Hauſes v. Wedel eine Einladung erhalten. Abends
reiſte der Kaiſer nach Deinmin um heute die unter Führung
des Generalmajors v. Kleiſt zuſammengezogene Cavallerie
diviſion zu beſichtigen.

Prinz Heinrich von Preußen wird bei dem diesjährigen
großen Flottenmanöver zum letzten Male das Commando eines
einzelnen Schiffes führen, da ſeine r zum ContreAdmiral
demnächſt bevorſteht, wie aus der mit Wirkſamkeit vom 15. Sept.
kürzlich erfolgten Commandirung eines Corvetten Kapitäns als per
ſönlichen Adjutanten des Prinzen hervorgeht. In der Stellung als
Capitän zur See befindet ſich der Prinz ſchon ſeit dem 27. Januar
1889. Eine frühere Beförderung des Prinzen in die höhere Charge
iü auf ſeinen eigenen Wunſch unterblieben, weil er Gelegenheit
haben wollte, die Commandoführung auf ſämmtlichen Schiffstypen
praktiſch kennen zu lernen. it ſeiner Ernennung zum Contre-
Admiral erfolgt auch die Ernennung zum Genera lmajor.

Der Großherzog von Heſſen hat anläßlich der jüngſt vor
dem Kaiſer in Mainz abgehaltenen Parade den Rang eines
Generallieutenants erhalten.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien gemeldet wird ſoll
dortigen Blättern zufolge laut eines an den Eigenthümer des

s „Germania“ in Bad Gaſtein eingegangenen
chreibens Fürſt Bismarck am 17. September d. J. zum

Kurgebrauch daſelbſt eintreffen.

Herr Alexander Meyer über die Lage der Land
wirthſchaft. Herr Alexander Meyer (der Reichstagsvertreter
für Halle) wird von ſeinen Parteigenoſſen für einen bedeutenden
Volkswirth ausgegeben wir waren darum, als wir einem Auf
ſatze aus ſeiner T in der „Nation“ über „die Lage der
Landwirthſchaft“ begegneten, auf deſſen Jnhalt recht geſpannt.Unſere Erwartungen nd aber grauſam getäuſcht worden. Herr

Meyer hat nur abgeſchrieben; nicht einmal einen neuen Witz
hat er zu den „ollen Kamellen“ gemacht, die er in dem Barth'ſchen
Wochenblatte zum Beſten giebt. Zwar klingt es wie ein ſchlechter
Witz, wenn Herr Meyer ſchreibt:

„Trotz aller Beharrlichkeit, mit welcher eine allgemeine Noth-
lage der Landwirthſchaft behauptet wird, läßt ſich indeſſen dieThatſache nicht aus der Welt ſchaffen daß es Landwirthe giebt,

die noch in den letzten Jahren und Jahrzehnten mit ihren Betrieben
große Erfolge erzielt haben. Wenn wirklich zwingende Gründe
vorhanden wären welche den Aufſchwung der Landwirthſchaft
hinderten, ſo wäre das ſchlechthin unmöglich.

Allein, Herr Meyer hat es bitter ernſt gemeint, als er
dieſen Satz niederſchrieb, und ebenſo ernſt betet er das Ver
langen einiger „witziger“ Freihändler nach dem Befähigungs
nachweis für Landwirthe nach. Glaubt Herr Meyer denn,
die Landwirthe würden ſich weigern, den Befähigungsnachweis
abzulegen, wenn der Staat ſich dagegen verpflichtete, die
e Betriebe wieder lohnend zu geſtalten
Während aber Herr Meyer in ſeiner r man-
cheſterlicher Phraſen anfangs den landwirthſchaftlichen Nothſtand
leugnet, bringt er ſchließlich ſelber Beweiſe eines ſolchen bei.
So ſchreibt er:

„Der Landwirth ſpielt heute, was die Möglichkeit, glänzend
aufzutreten, anbetrifft, eine beſcheidenere Rolle als manche
andere Klaſſen, auf die er früher gewohnt war, herabzuſehen. Daß
das in Grundbeſitz feſtgelegte Vermögen ebenſo ſchnell wachſen

kann, wie das Vermögen, welches in Eiſenbahnen, Dampfſchiffen,
Fabrikgedäuden und Maſchinen beſteht, iſt ſelbſtverſtändlich
ausgeſchloſſen.“

Dabei gedenkt der freiſinnige Volkswirth noch gar nich
einmal der Börſe und des Großhandels, und kommt, trotzdem
er ausdrücklich hervorhebt, „Grund und Boden verlangen heute,
um einträglich zu ſein, mit einem viel größeren Kapital ge
ſättigt zu werden als früher“, zu dem Schluſſe, daß ſelbſt
verſtändlich die Landwirthe in ihren Betrieberträgniſſen gegen
andere Gewerbetreibende weit zurückſtehen wehen Warum
das? Weil eben der Handel und die Börſe dafür deſto mehr,
aber auf Koſten der Landwirthſchaft, floriren. Herr Meyer
ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden Worten:

„Wenn man aus der Anzahl der nothleidenden Landwirthe
alle diejenigen ſtreicht, die durch mangelhaften Betrieb,
durch unzureichende Heranziehung von Kapitaloder durch übermäßigen Aufwand ihre Nothlage ſelbſt ver
ſchuldet haben, ſo iſt es ſehr zweifelhaft, wie viele übrig bleiben,
die zu Klagen berechtigt ſind.

an wird nach dieſer Leiſtun ger Alexander Meyer
das Zeugniß nicht verſagen dürfen, daß er dadurch ſeinen Ruf
als volkswirtſchaftliche Autorität des Wiehe Freiſinns
vollauf S hat. Herr Rickert ſelbſt hätte es kaum
beſſer machen können.

Jm „Hamb. Korreſp.“ läßt ſich die preußiſche
Finanzverwaltung dahin vernehmen, daß ein Komp-
tabilitätsgeſetz wahrſcheinlich auch dem nächſten Landtage noch
nicht vorgelegt werden dürfte. Dagegen müßte der Unzuläng-
u der Mittel zur Deckung des Staatsbedarfs abgeholfen
werden

„So wird dem Landtag möglicherweiſe die Frage geſtellt
werden, ob er durch Konverſion oder durch Steigerung der Steuern
die Staatseinnahmen bis zur Höhe des Bedarfs vermehren oder
ob er es bei dem bisherigen finanziell, wirthſchaftlich und kulturell
ſo unerquicklichen Proviſorium noch weiter bewenden laſſen will.“

Unter den Machenſchaften, mit denen gewiſſenloſe Bau
unternehmer ihren Zahlungsverpflichtungen ſich zu entziehen wußten,

ſpielt das Verſchieben des Grundſtückes an einen Strohmann
die Hauptrolle namentlich iſt dieſes Manöver beliebt, um der Be
ſchlaglegung der Miethen zu entgehen. Der gerichtliche Stempel iſt
bei ſolchen Manipulationen in der Regel uneinziehbar, denſelben
hypothekariſch einzutragen, wäre zwecklos, da das Objekt ſtets mit
Hypotheken überlaſtet iſt. Um derartige Manöver in Zukunft un
möglich zu machen oder doch bedeutend zu erſchweren, wird, wie wir

erſehen, gegen wärtg im Juſtizminſterium im Anſchluß
an die betreffende Beſtimmung des neuen Gerichtskoſtengeſetzes eine
Verfügung ausgearbeitet, derzufolge in Zukunft die Gerichtskaſſen

befugt ſind, die vorherige Hinterlegung des Stempels ir
Baar oder in ſicheren Papieren zu verlangen, andernfalls die Ceſſion

nicht angenommen wird. Dieſe Verfügung wird am h
October d. J. publicirt werden. Sie wird an ihrem Theil
dazu beitragen, dem Schwindel im Bau und Grundſtückverkehr zu
ſteuern.

Es wäre ein völlig ausſichtsloſes Unternehmen, unter
den Vorgängen und Beſchlüſſen des in München abgehaltenen
Katholikentages nach etwas irgendwie Bemerkenswerthem zu
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Inſektenfreſſende Menſchen.
Von C. Falkenhorſt (Leipzig).

Es war im wunderſchönen Monat Mai; die g.
hatten uns mit ihrem Beſuch verſchont, mild und freundlich
ſchien die Sonne auf das friſche Grün hernieder, ich war auf
Beſuch bei einem alten Freunde, der kluger Weiſe, fernab von
den Staatsgeſchäften und dem Trubel der Welt, das von ſeinen
Vätern ererbte Gut mit Ochs und Gaul beackerte. Der Mann
war ein origineller Kerl und gefiel ſich im Abſonderlichen. So
bewirthete er mich auch mit einem Gerichte, das einem nicht
alle Tage geboten wird. Als wir uns an die Tafel ſetzten,
wies er zu eine dampfende Terinne und ſprach:

„Da drinnen ſchwimmt 'was Delikates Maikäfer-
ſuppe! Die mußt Du koſten!“

Aus meinen ländlichen r wußte ich, daß
meine Mutter Hühner und Enten mit Maifäfern fütterte und
daß einige meiner damaligen Altersgenoſſen friſch getödtete
Maikäfer ausſaugten. Trotz aller Verſicherung, daß dieſer
Saft ausgezeichnet wie Mandel und Nüſſe ſchmecke, konnte ich
mich damals nicht entſchließen, unter die Schar der fröhlichen
Maikäferliebhaber zu gehen, und auch jetzt im W Alter
verzichtete ich Jul. ie Maikäferſuppe, da mir von der lieben
Frau meines Gaſtgebers eine vorzügliche Fleiſchbrühe als Er
ſatz für das Kerbtiergericht angeboten wurde. Mein Freundaber verzehrte mit Appetit die braune Suppe und Jerſherke,
daß ſie bei weitem beſſer und kräftiger als Krebsſuppe ſchmecke.

De gustibus non est disputandum! Vielleicht verſpürt dieſer
oder jener meiner Leſer jetzt auch die Luſt, in r zu
ſchwelgen. Jſt doch ſo ein Maikäfer ein viel reinlicheres Thier
chen als der Krebs! Der letztere lebt ja von allerlei totem
verweſendem Zeug, während der Maikäſer nur friſche, ſaftige
Blätter verſpeiſt. Jch will darum auch ein Rezept für dieſe
aromatiſche Suppe ver öffentlichen. Man waſche alſo die Mai-käfer gut, köpfe ſe, beraube ſie der Flügeldecken und zerſtoße

ſie in einem Mörſer. Darauf werden ſie in heißer Butter
hart geſt. in Waſſer oder Fleiſchbrühe mit Gewürzkräutern
aufgekocht, durchgeſeiht, und die Brühe ſoll nun mit geröſteten
Semmelſchnitten ſervirt werden.

So weit meine Kenntniſſe reichen, iſt der Maikäfer das
einzige Jnſekt, das in unſerer Heimath hier und dort von
Menſchen verzehrt wird. Wir verzichten auf alle Kerbtiergerichte;
in anderen Himmelsſtrichen macht jedoch der Menſch ſeiner
naturwiſſenſchaftlichen Einreihung unter die „jallesfreſſenden“

Geſchöpfe mehr Ehre, und zeigt ſich auch als ein ſehr fleißiger
Jnſektenvertilger. Andere Völker, andere Sitten!

Von Johannes dem Täufer wird erzählt, daß er ſich in
der Wüſte von Heuſchrecken nährte. Jn meiner Kindheit kam
mir dies als eine ſchreckliche Entſagung und Kaſteiung vor, bis
ich ſpäter belehrt wurde; daß dieſe Nahrung in den wüſten Ländern
Aſiens und Afrikas gar nichts Ungewöhnliches bilde. Die Heu-
ſchrecken ſind dort eine fürchterliche Plage des Landwirths; ſie ver
nichten ſeine Ernten, aber der Araber und Neger wiſſen ſich
u helfen, ſie fangen die Heuſchrecken, röſten ſie und verzehrene mit gutem Appetit. So kommt die Ernte, wenn auch auf

Umwegen, ſchließlich doch in den Magen des Beſitzers. Wenn
große Heuſchreckenſchwärme das Land befallen und alles Grün
vernichten, dann ſammeln kluge Stämme Heuſchrecken auf Vor
a und haben dann unter der Hungersnoth nicht ſo ſehr zu
eiden.

Solche gerechte Vergeltung wird auch an anderen Kerb-
thieren geübt. Der Neſtor der Afrikaforſchung Dr. Barth er
zählte, daß in Bagirmi „ein großer ſchwarzer Wurm, ſo lang,
aber viel dicker als die größte Raupe“ in Millionen auf den
Feldern herumſchwärmte und die Landeserzeugniſſe verzehrte;
ebenſo wüthete dort ein kleinerer gelber Käfer. Die armen Ein
wohner Drkepten nun nicht, an dieſen ihren Feinden Rache
zu nehmen, denn wenn ſie auf ihre Koſten dick und fett ge
worden waren, verſpeiſten ſie ſie ihrerſeits.

Das ſind nun Ausnahmezuſtände in der Volksernährung,
die durch das Sprichwort kennt kein Gebot“ begreiflich
und erklärlich werden. Es giebt aber auch Völker, bei denen
Jnſekten ein ſtändiges Nährmittel bilden.

Bleiben wir vorläufig in Afrika. Jn unermeßlichen
Mengen kommen dort die Termiten vor. Die mittelafrikaniſchen
Savannen ſind mit den Bauten dieſer Kerbthiere völlig überſät.
Jn ſehr vielen Gegenden werden die Termiten regelrecht zuNahrungszwecken ne Dr. Junker hat dieſen Termitenfang,

wie er im Amadilande geübt wird, ausführlich geſchildert.
Schon Wochen vorher wählen die Leute unter den vielen
Termitenhügeln jene, an denen ſie die Thiere beim Ausſchlüpfen,
das mit Eintritt der Regenzeit erfolgt, einſammeln wollen. Zudem Zweck graben ſie an der Baſis des Hügels ein rundes

Loch, einen Fuß breit und mehrere guß k wodurch zugleich
die Stelle für eine Perſon belegt iſt und fortan von anderen
unberührt bleibt. Regneriſche Tage und große Feuchtigkeit ſind
e das Auffliegen der Tiere ungünſtig, wogegen dasſelbe nach
onnigen Tagen an trockenen Abenden von den Eingeborenen

mit Sicherheit erwartet wird. Dann ſieht man auch die Leute

in der Dunkelheit, ſobald die Thiere erſcheinen, überall mit den
Feuerbrändenkauern, jeder an ſeinem vorher bezeichneten Hügel vor
dem Loch, das er gegraben. Die auskriechenden weiblichen Termiten
gehen alsbald, ohne ſonſt zum re zu kommen, dem Feuer
nach, andere ſteigen in die Luft, wenden ſich aber auch noch
S Theil dem Licht zu, während der Reſt im Flug entkommt.
Was ſich dem Loch nähert, wird mit Laubbüſcheln hineingefegt

So werden ſie ſchließlich in Körbe,und dort zurückgehalten.
Um die fetten ThiereGefäße oder Säcke eingepackt.

haltbar zu machen, röſtet man ſie am Feuer. Es werden
große Maſſen dieſes Nahrungsmittels aufgeſpeichert: hat
doch einer der afrikaniſchen Häuptlinge Dr. Junker einmak
25 Traglaſten gedörrter Termiten zugeſtellt. Die gedörrten
Termiten können ohne weitere Zubereitung verzehrt werden,
und haben dann einen mandelartigen Geſchmack; in der Regek
werden ſie lieben und zu einer dicken Tunke verkocht, die als Bei
gabe zu Mehlgerichten dient. Dr. Junker ſcheint an dem Ge
richte beſonderen Wohlgeſchmack zu haben, denn er ließ

adie Termiten ſtatt Fleiſch in teten einbacken oder mit ge
ſchlagenen Eiern als „Termitenomelette“ auftragen.

Auf vielen Märkten Jnner Afrikas ſind Termiten
ſtets verkäuflich, aber daneben werden auch verſchiedene
Raupenarten feilgehalten und maßweiſe verkauft. Der
Neger ſchwelgt nämlich gern in Jnſektenfutter. Auch
jenſeits des Ozeans, in der „neuen Welt,“ wird ſtellenweiſe
erſelbe Geſchmack eniwickelt. Auch dort verzehrt man allerlei

Ameiſen; zu einer beſonderen Berühmtheit ſind aber in Süd
amerika die Larven verſchiedener Rüſſelkäfer namentlich
des Palmenbohrers gelangt. Den Jndianern gelten ſie als
u Leckerbiſſen und von dieſen haben auch weiße Anſiedler
das Gericht zu würdigen gelernt. Die fetten Larven werden
zu Grieben geſchmort und als Delikateſſe verſpeiſt. Nonny
soit qui mal y penso!

So klug wie die WaldJndianer waren auch die alten
KulturVölker Europas auch ſie kannten einen Leckerbiſſen, der
bei den Römern eossus hieß und aus den Larven des Hi
Käfers beſtand. Dieſe Würmer, die, wie ein alter Schri
ſagt, im morſchen Holze entſtehen, wurden fleißig geſammelt
und ſogar mit Mehl gemäſtet. weiß nicht, ob es noch
heute in Jtalien eossus- Liebhaber gibt. Ich ſelbſt habe jahre
n gab gezüchtet, um von ihnen un Larven zu erhaHirſchkäfer waren es aber nicht ſondern nur Weh r und

die Mehlwürmer, die aus ihren E ochen, habe ich nicht
on meinen denzu Grieben ausſchmoren laſſen,

vögeln vorgeſetzt.
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ſuchen. Abgeſehen von dem durch den Ort der Verſammlung
bedingten Nuanzirungen war der Verlauf der ſtereotype, die
Reden, die Reſolutionen gegen das 19. Jahrhundert in faſtallen ſeinen Vechaigengeſermen waren durchweg alte Bekannte,

und da auf den Parteitagen der Zentrumspartei ſeit dem Tode
Windthorſts kein Politiker mehr auftritt, der auf intereſſante
Weiſe etwas zu verſchweigen weiß, ſo ſind dieſe Ver-
anſtaltungen herzlich langweilig geworden. Jmmerhin verdient

die Unterlaſſung 7 W n der Rede, die zur
Begründung der Forderung nach unbeſchränkter Freiheit der
Orden des Herrn Dr. Porſch gehalten wurde, e der
Geſellſchaft Jeſu, alſo des Ordens, wegen deſſen Zulaſſung das
Centrum alljährlich den Reichstag und den Bundesrath be
g. mit keinem Worte Erwähnung. Der Grund iſt leicht
zu finden. Bayern, die „katholiſche Vormacht“, hat
niederlaſſungen lange vor dem Geſetze von 1872 nicht geſtattet,
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes würde mithin für dieſenBundesſtaat, wie übrigens c für Preußen, Sachſen, Württem

berg, Baden und andere Staaten, gänzlich bedeutungslos ſein.
Dieſer platoniſche Charakter des mit jeder jungen Reichstags
ſeſſion erſcheinenden klerikalen Jeſuitenantrags mußte in München
ſtillſchweigend anerkannt werden und das iſt „der Humor davon.“

Nach einer von einem Berliner Blatt gebrachten und
von der Poſt beſtätigten Angabe ſoll der Firma Cohn und Roſen-
berg der Zoll für das von ihr in großen Mengen nach Berlin
gebrachte Getreide kreditirt und ſie dadurch in ihren Baiſſe
Spekulationen weſentlich unterſtützt worden ſein. Dieſe Angabe iſt
nach dem Berliner Correſpondenten unzutreffend, da die genannte
Firma bei dem Berliner Hauptſteueramte einen Zollkredit überhaupt
nicht genießt, ſondern das hier zur Eingangsabfertigung gelangende
Getreide baar verzollt, insbeſondere auch im laufenden Quartal einen
erheblichen Betrag an Getreidezoll baar entrichtet hat.

Das Königliche Staatsminiſterium hat beſchloſſen,
daß, ſoweit die Natur und die Bedürfniſſe des einzelnen Be
triebes es überhaupt geſtatten, allen denjenigen Bedienſteten,
welche am Kriege 1870/71 theilgenommen haben, der diesjährige
ganze Sedantag, den übrigen aber der Nachmittag frei
gegeben und in beiden Fällen der Lohn unverkürzt,
gleich als ob gearbeitet wäre, gezahlt werde.

Die Berufung des Geheimraths von Woedtke an die Spitze
des Reichspatentamts iſt noch nicht als endgiltig anzuſehen. In ein-
geweihten Kreiſen wird den „Hambg. Nach.“ zufolge auch Geheimrath
von ver aus dem Reichsamt des Jnnern für dieſen Poſten ge-
nannt.

Die Gemeindebevollmächtigten in München beſchloſſen den
Mitkämpfern im Kriege von 1870/71, wofern ſie bier ſeit
zehn Jahren ihren Wohnſitz haben, das unentgeltliche Vürger
und Heimathérecht zu verleihen.

Heer und Marine.
Bekanntlich iſt durch Kabinetsordre vom 18. d. Mts. als er

neuter Beweis der königlichen Gnade den Beſitzern des Eiſernen
Kreuzes aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr der Siegestage
von 1870,71 die Berechtigung verliehen worden, auf dem Ordens-
bande drei Eichenblätter von weißem Metall mit der Zahl 25 darauf
zu tragen. Dieſe Eichenblätter find möglichſt dicht an dem Eiſernen
Kreuz anzubringen.

Die von den Jnhabern der Kriegsdenkmünze von 1870/71 zu
tragenden Spangen mit den Namen der Schlachten, an welchen der
Veleran Theil genommen hat, ſollen in natürlicher Größe wie folgt
getragen werden

ſ. Wönnr
7 gen find aus vergoldetem Meſſing oder vergoldeter Bronze
erzuſtellen.

Der Rand und die Jnſchrift ſind glatt und polirt, die Buch
ſtaben erhaben, der Grund matt.

Die Jnſchrift iſt r Falles unter Verkleinerung
der Buchſtaben in einer Zeile zu fertigen und hat ſich auf den
Namen des Ortes zu beſchränken, an dem die Schlacht ſtattgefunden
hat, bezw. gegen den die Belagerung gerichtet war. Ausgenommen
ſind die Spangen für die Schlachten an der Hallue und an der
Liſaine. Auf dieſen hat die Jnſchrift zu lauten:

AN DER HALIVE
AN DER LISAINP.

Die Befeſtigung auf dem Bande erfolgt mittelſt Schiebers oder
zweier in der Nähe der Ränder angelötheten, umzubiegenden Nadeln.

Spangen werden an dem Bande ſo befeſtigt, daß ſie wagerecht
liegen.

Nach der Allerhöchſten Willensmeinung find für die Berechtigung
zur der einzelnen Spangen maßgebend die durch den
Großen Generalſtab in dem amtlichen Gefechtskalender hinſichtlich der
Theilnahme der Truppentheile an den Schlachten und Belagerungen
getroffenen Feſtſtellungen.

Wenn nach dieſen ein Truppentheil c. an einer Schlacht bz. Be
lagerung nicht Theil genommen hat, darf von den damaligen Änge-
hörigen dieſes Truppentheiles die entſprechende Spange nicht angelegt
werden. Betreffs derjenigen Schlachten und Belagerungen, welche
dem Truppentheil nach den erwähnten Feſtſtellungen rechnen, erfolgt
die Anlegung der Spangen nach den Vermerken in den Perſonal
oder Entlaſſungspapieren.

Aus Nah und Fern.
Die Söhne des Marſchalls Vazaine. Aus Kuba wird be

richtet, daß ein Sohn des geweſenen franzöſiſchen Marſchalls Bazaine
auf Kuba, wo er als Freiwilliger in den Reihen der ſpaniſchen
Truppen kämpfte, geſtorben iſt. Ein jüngerer Sohn Bazaines, der
gleichfalls als Freiwilliger in der ſpaniſchen Armee dient und an
der Spitze einer Huſaren-Eskadron ſteht, hat ſich dieſer Tage nach
Kuba eingeſchifft.

Die Colonialwehrmacht Deutſchlands in Oſtafrika zerfällt
nach dem „Militair-Wochenblatt“ in eine Schutztruppe und in eine
Polizeitruppe. Die Erſtere beſteht aus 12 Compagnien zu je etwa
150 Mann. Jede dieſer Compagnien hat an europäiſchem Perſonal
1 Compagnieführer, 2 Officiere, 1 Feldwebel, 1 Sergeanten, 8 Unter-
officiere; an farbigem Perſonal 1 Officier, 10 Unterofficiere. Zu der
Schutzkruppe kommt die Polizeitruppe, vertheilt auf acht Bezirke. Sie
zählt 245 Mann ſchwarze Poliziſten. Zu jedem Bezirk gehören 1 bis
2 Officiere und 2 bis 3 Unterofſiciere. Dem Commando der Poli-

find außerdem einige Officiere, Aerzte und Beamten
zugetheilt.

Zum Untergang des Torpedobootes S 41. Wie der „Hamb.
Coreſp.“ mittheilt, geſchah der Untergang des Bootes bei ſchwerer
See. Die geſammte ertrunkene Mannſchaft befand ſich unter Deck,
die Geretteten, Lieutenant z. See Langenack und die Steuermanns-
mat Jakobi und Bogs, waren auf Deck geweſen.

Keſſelexploſion auf einem Paſſagierdampfer. Bei einer
Keſſelexploſion auf dem Paſſagierdampfer „Altaman“ bei Kiew haben
38 Perſonen ihr Leben eingebüßt. Von denſelben ertranken 27, die
ſich in den Fluß ſtürzten, um ſich durch Schwimmen zu retten; die
übrigen 11 verbrannten. Außerdem erlitten noch 21 Perſonen mehr
oder weniger ſchwere Brandwunden.

Eine v Verhaftung unternahm geſtern der berittene
Gendarm W. aus Medengu. Am Sonnabend war in Seerappea
ein großer Einbruchsdiebſtahl begangen und waren dabei namentlich

viele Lebensmittel geſtohlen worden. Eine von einer Frau
beobachtete Mahlzeit eines im Chauſſeegraben ſitzenden Stromers
lenkte den Verdacht auf dieſen, der nach längerem Suchen
ſchließlich auch von dem Gendarm angetroffen wurde. Kaum
hatte dieſer den Stromer nach ſeiner Legitimation befragt, als
der Stromer entfloh, über einen hohen Zaun kletterte und
querfeldein lief. Der Gendarm ſetzte ihm nach und war
nur noch wenige Schritte entfernt, als der Verfolgte ſich plötzlich
umdrehte und aus einem Revolver unabläſſig Schüſſe auf den Be
amten abgab dieſer zog nun ebenfalls ſeinen Revolver und rief
dem Verbrecher zu, die Schußwaffe fortzuwerfen. Da dies nicht
geſchah, eine Kugel ſogar direkt an ſeinem Kopfe vorbeiſauſte, mußte
der Gendarm zu ſeiner eigenen Sicherheit ebenfalls Feuer geben und
traf den Stromer hierbei am Finger und am Oberſchenkel. Nun
erſt gelang es, des Mannes habhaft zu werden. Es war der erſt im
Juli aus dem Zuchthauſe (wo er ſechs Jahre zugebracht hatte) ent
laſſene Straßenräuber, frühere Malergehilfe Friedrich Bromba aus
Sensburg. Der Verwundete wurde zunächſt in das Königsberger
Krankenhaus eingeliefert.

Glücklich gerettet. Geſtern fiel in Lüttich ein auf dem Staden
ſpielender Knabe in die Maas und wurde von den Wellen fort
getrieben. Ein des Weges kommender Herr ſandte fofort ſeinen

roßen Neufundländer ins Waſſer, der den Knaben ohne weiteresbei den Kleidern faßte und unter dem Jubel der Zuſchauer glücklich

ans Ufer brachte.
Ein ſchreckliches Eiſenbahnunglück ereignete ſich bei der un

weit der ſerbiſchen Hauptſtadt gelegenen Halteſtelle von Rakovica.
Dort fuhr der OrientExpreßzug in eine Menge von 3000 wartenden
Ausflüglern hinein. Bis jetzt ſind fünf Todte gezählt, doch befürchtet
man, daß noch mehr Perſonen ihren Berletzungen erliegen werden.
Die Schuld mißt man der Bahnverwaltung bei, welche keine ge
nügende Vorſorge getroffen hatte, auch in der dunkeln Nacht die
Halteſtelle nicht ausreichend beleuchtete. Zwanzig Perſonen wurden
verwundet.

Rennen zu BadenBaden.
Dritter Tag, Donnerstag, den 29. Auguſt,

Nachm. 2 Uhr.
1. SchwarzwaldHaudieap. Preis 4000 Mk. Für Zweijährige-

Diſtanz 1200 Meter. 1. Herrn von Eundelfingens Flugſchrift,
2. Frhrn. E. v. Falkenhauſens Trollhetta, 3. Hrn. v. Gundelfingens
Jmpoſant. 8 Pferde liefen. Tot. 32: 10, Platz 38, 40 und 50: 20.

2. Jubiläumspreis von Vaden. Gold Pokal Sr. K. Hoh.
des Großherzogs von Baden und 40 000 Mk., 10 000 Mk., 4000 Mk.

und 2000 Mk. Diſtanz ca. 2200 Meter. (118 Unterſchriften, von
denen 25 ſtehen gebl.) Herrn V. May's 3jähr. br. H. Armbruſter
52 Kg, Sharpe 1; Vicomte d'Harcourt's 3jähr. F.-H. Cherbourg,
59 Kg, Rolfe 2; Hauptmann H. v. Blottnitz's 4jähr. dbr. H.
Sperber, 62 Kg, E. Martin 3; Frhrn. E. v. Fürſtenberg's 4jähr.
F.-H. Herold I., 58 Kg, Busby 4; Gr. L. Trautmannsdorffs
4jähr. F.St. Panama, 57 Kg, Hyams 5; Herrn V. May's
4jährige Schimmel Stute Königskrone, 57 Kg, Barker 0;
Tot.: 42: 10. Platz: 36 und 36:20. Jn guter Pace übernahm
Königskrone mit Fall der Flagge die Führung, bald zehn Längen
zwiſchen ſich und den ihr zunächſt liegenden Cherbourg legend. Hinter

dieſen Armbruſter vor Panama und Herold Sperber letzter. Jn
Höhe der Kapelle ſchob ſich Herold auf den vierten Platz und lag
dann an der Raſtatter Ecke einen Augenblick neben Armbruſter.
Beim Einbiegen in die Gewinnſeite nahm Cherbourg das Rennen
auf, ſofort verfolgt von Armbruſter, der dann in der Diſtanz vor
ging und den ſich verzweifelt wehrenden Cherbourg leicht mit zwei
Längen ſchlug ebenſoweit dahinter Sperber, anderthalb Längen vor
Herold. Werth: Ehrenpreis und 39000 Mark 9000 Wark, 3000
Mark, 1000 Mark.

3. Kosmopolitiſches Handicap. Preis 5000 Mark. Diſtanz
1600 Meter. 1. Herrn B. Naumanns Friedrichsdor, 2. Rittm. Frhrn.
v. FuchsNordhoffs Sanct Marco, 3. Gr. BernſtorffGyldenſt:ens

8 16 Pferde liefen. Tol.: 183: 10, Platz 106, 120 und

4. Merkur-Rennen. Preis 2000 Mark. HerrenReiten. Diſtanz
1600 Meter. 1. x Weinbergs Ffald. 2. Monſ. R. Lebaudys
Albin, 3. Herrn W. Hieſtrichs Ducheß of Weſtwood. 5 Pferde liefen.
Tot. 60: 10, Platz 44, 52 20.

5. Preis der Stadt Baden 6000 Mark. e 2400 Meter.
1. Geſt. Mariahalls Calculant, 2. Major r u arity, 3. Hrn.
Ehrichs Salpeter. 5 Pferde liefen. Tot. 53: 10, Platz 54 u. 36: 20.

6. Salda Steeple Chaſe. Preis 12000 Mark. Handicap.
Sweepſtakes. Diſtanz 4000 Meter. 1. Hru. v. Tepper-Laskis Ba
ſtard, 2. Capt. Lumleys Terror, 3. Dr. Halperts Sylveſter. 7 Pferde
liefen. Tot. 22: 10, Platz 30 und 44 20.

Vereine und Verſammlungen.
Würzburg, 29. Auguſt. Nachdem geſtern die deutſchen

Forſtmänner einen Ausflug in den Guttenderger Wald gemacht
hatten, fand heute Vormittag die zweite Hauptverſammlung ſlatt.
In derſelben referirten Profeſſor Lorei Tübingen und Forſtrath
Engelhard München über Waldeintheilung. Miniſterialrath Ritter
von Ganghofer ſprach über die Noth des Kiefernſpinners, gegen
welche ſich bisher noch kein Mittel gefunden habe. Mit Worten des
Dankes an die Verſammlung, die Staatsregierung, die Stadt und
den Geſchäftsführer Forſtrath Kleeſpries ſchloß ſodann der Präſident
Oberforſtmeiſter Dr. Dankelmann Eberswalde die Verſammlung.
Nachmittags fand ein Feſtmahl ſtatt; morgen wird ein Ausflug nach
dem Speſſart unternommen. Als Verſammlungsort im nächſten
Jahre wurde Braunſchweig beſtimmt. Für 1897 wurde Stutt-
gart als Verſammlungsort in Ausſicht genommen.

Reuſtadt a. d. Haardt, 29. Auguſt. Der 11. Verbands
tag der Genoſſſenſchaften des deutſchen Reiches hat
von hier nachſtehendes Telegramm an den Finanzminiſter Miquel
gerichtet: „Eurer Exzellenz entbietet der elfte Verbandstag der Ge
noſſenſchaften des deutſchen Reiches mit 2500 Genoſſenſchaften ſeinen
genoſſenſchaftlichen Gruß und dankt zugleich für die ſo hochſinnige
6 G n Förderung des Genoſſenſchaftsweſens auf das
erzlichſte.“

Gerichtszeitung.
2. Halle, 29. Auguſt. (Sitzung des Schöffengerichts.)

Der ſchwere Stand unſrer Kriminalpolizei den Zuhältern gegen
über iſt bereits des Oefteren durch Beiſpiele illuſtrirt worden. Ein
neuer Beweis dafür wurde mit der Verhandlung gegen den 1852
geborenen Jnvaliden Ro bert Saller, einen wegen Fahnenflucht
und Diebſtahls kriegsgerichtlich, wegen ſchwerer Urkundenfälſchung,
Körperverletzung und Kuppelei vom Strafrichter beſtraften Menſchen,
eliefert. Das letzte Delikt hat ihm auch die Ausweiſung aus dem
tadtbezirk eingekracht. Trotz dieſem Verbote betrat er am 9. Juni

das Pflaſter unſerer ihm ſo lieb gewordenen Stadt und ſollte aus
dieſem Grunde feſtgenommen werden. Dabei widerſetzte er ſich dem
Beamten nicht nur, ſondern brachte auch dem Kriminalſergeanten
F. mit einem ſtarken Stock, wie ſolchen derartige Perſönlichkeiten
immer bei ſich zu tragen pflegen, einen wuchtigen Schlag an den
Kopf bei. S. mußte dann von der Gefängnißzelle Beſitz nehmen
und wurde zur heutigen Verhandlung aus der Haft vorgeführt, in
dieſelbe aber baldigſt wieder abgeſchoben, weil ihm eine ſechsmonat
liche Gefängnißſtrafe zudiktirt wurde.

Eine unqualificirbare machte am 8. Juni auf
der Straße der 19 Jahr alte Arbeiter Louis Schippel aus
Giebichenſtein, indem er dem ihm begegnenden Unteroffizier W. vom
hieſigen 36. Jnfanterie-Regiment die Worte zurief: „Soldaten und
Unteroffiziere ſind lquter Schufte“. Für dieſe rüpelhafte Bemerkung

Hochzeit.

elt das Gericht eine nachwirkende Strafe fur angebr
ber das auf 14 r Gefängniß beantragte Strafma

lichen Staatsanwaltſchaft hinaus, indem es auf eine ſolche Fr en
heitsſträfe von 6 Wochen erkannte.

lecht belohnte Gutmüthigkeit. Die Putzmacherin e
Marie L. am Schulberg war ſchon früher von einem ihrer an
mädchen beſtohlen worden, halte ſich aber trotzdem in ihrer G
müthigkeit bereit finden laſſen, wenn auch wider Willen, deren
Schweſter, die eben der Schule entwachſene Auguſte Ziegler
als Lehrmädchen anzunehmen. Bald jedoch ſollte fie gewahr werden
daß das Sprichwort „Undank iſt der Welt Lohn“ eine nur
ter Wahrbeit in ſich ſchließt. Denn nicht allzulange vah
dem Antritt des Mädchens bemerkte ſie fortgeſetzt den Ah
ang von Geld aus einer im verſchloſſenen Schrank ſtehendenFaſſette Frau L. beobachtete und kam ſchließlich der

Ueberzeugung, daß nur die Z. die Diebin ſein könne. Es goſt
das Mädchen auf die Probe zu ſtellen und möglicherweiſe auf
friſcher That zu faſſen. Zu dieſem Zwecke wurde es eines Tages
das betreffende Zimmer geſchickt, um Hüte zuzudecken und Staub zu
wiſchen. Jhr Aufenthalt dehnte ſich über Gebühr aus und es wurde
auch wirklich das Fehlen eines Zehnmarfkſtückes feſtgeſtellt, als ſie daz
Zimmer verlaſſen halte. Man ſagte ihr die Diebſtähle auf den Koyj
u und das Mädchen geſtand auch ein, in der Zeit von Anfangai bis zum 6. Juni die als abhandengekommene Summe

von circa 140 Mark geſtohlen zu haben. Die Diebſtähle
waren mit ziemlichem Raffinement begangen worden, denn da
Mädchen hatte immer erſt die Schlüſſel ſich unauffälliger Weiſe ver
ſchaffen müſſen. Jhr urſprünglich uneingeſchränktes Geſtändniß
widerrief die Diebin als Angeklagte in der heutigen Verhandlung und
räumte ein, nur zweimal im Ganzen 30 Mark entwendet zu haben,
Und hierbei blieb ſie trotz eindringlichſter Ermahnung, der Wahrheit
die Ehre zu geben. Nach der wurden mindeſtens
fünf Fälle als erwieſen angenommen. Das Urtheil lautete auf ein
Jahr Gefängniß und ſofortige Jnhaftnahme.

Ein Unhold. Jn der heutigen Strafkammerſittzung wurde u.
a. verhandelt gegen den in Oeſterreich geborenen Bäckergeſellen

ranz Zeyſchka wegen Sittlichkeitsverbrechen, verübt auf offener
traße gegen kleine Schulmädchen in vier Fällen. Da der Ange-

klagte ſich domizillos in der Welt umhertrieb, war er in Haft ge
nommen wordend, aus der er zu ſeiner Aburtheilung vorgeführt
wurde. Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſchehene Verhand
lung endete mit Verurtheilung des Angeklagten zu zwei Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Jn dem Magdeburger r iſt geſtern,nachdem der Staatsanwalt die Anklage wegen S 129 des Strafge
ſetzbuches fallen gelaſſen hatte, das Urtheil gefällt worden. Sämmt-
liche Angeklagten wurden freigeſprochen, mit alleiniger Ausnahme
des Angeklagten Paul, welcher wegen Aufreizung auf Grund des
8 130 zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt wurde.

Aus der Prinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Zerbſt, 29. Auguſt. (Goldene Hoch zeit.) Das Jäh
nigen'ſche Ehepaar beging dieſer Tage das ſeltene Feſt der goldenen

t undder h

Bad Köſen, 28. Auguſt. (Taufe eines Kaffern
mädchen s.) In der hieſigen Kirche erfolgte geſtern Nachmittag

die Taufe des auf der Kaiſer Wilhelmsburg hier ſich aufhaltenden
neunjährigen Kaffernmädchens Killi.

Mauſelwitz, 29. Auguſt. (Weiße Haare Junge
Her zen). Hier ereignete ſich der ſeltene Fall, daß eine Frau von
72 Jahren, die ſchon zwei Mal verheirathet geweſen iſt, ſich zum
dritten Male am Sonntage in hieſiger Kirche trauen ließ. Der
Bräutigam ſteht in den fünfziger Jahren.

m Kelbra, 29. Auguſt. (Jagdbeute.) Auf der Hühnerſuhe
werden in der goldenen Aue nur wenige und dazu auch noch recht
kleine Völker angetroffen. Unter den Hühnern fallen ſo kleine
Exemplare auf, die wohl erſt vor vier Wochen ausgebrütet fein
können. Haſen ſieht man nur ſehr vereinzelt ſo daß unſere Nimrode

Jahr. mit einer beſcheidenen Jagdbeute werden zufriedeh. ſein

müſſen.
X Geuthin, 28. Auguſt. Von Strolchen überfallen)

wurde auf ihrer Rückkehr von Genthin nach Schlagenthin die Boten
frau Wollbrügge. Die Botenfrau wurde eines auf ihrem Wagen
befindlichen Korbes mit Eßwaaren, anderer Werthſachen, ſowie eines
Sparkaſſenbuches über 300 M. beraubt. Ein des Weges kommender
Knecht aus Roßdorf war nicht im Stande, den Strolchen den Raub
wieder abzujagen.

Torgau, 29. Auguſt. (Der Bund der Landwirt he) beabſichtigt dem Bernebmen nach, in dieſem e
eine Bundesverſammlung in Torgau, ſondern kleine, allen Bun
genoſſen leichter zugängliche Verſammlungen in verſchiedenen Orten
des Kreiſes abzuhalten. Jn Ausſicht ſind genommen Verſammlung
am Sonnabend den 7. September in Mockrehna, Zinna und Belger
am Sonntag, den 8. September in Löhſten und Arzberg und a
Montag den 9. September in Prettin und Dommitzſch. De
Vorſitzende der der Rittergutsbeſitzer Schirm
von Neuhaus, wird dieſen Verſammlungen beiwohnen.

Magdeburg, 29. Auguſt. (Jubiläums-Gartenbau
Ausſtellüng.) Heute Vormiſtag 11 Uhr fand im Beiſein de
Königlichen und ſtädtiſchen Behörden die feierliche Eröffnung der vom
Magdeburger Gartenbauverein anläßlich ſeines 2öjährigen Beſtehens
veranſtalteten Gartenbau Ausſtellung ſtatt. Nach einleitenden Worter.
des Garten Direktors Schoſch, des W des Ausſtellungs-
Comités, erklärte Oberpräſident von Pommer-Eſche die Ausſtellung
für eröffnet und brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus.

Altenburg, 29. Auguſt. (Dienſtbefreiung am Se
danstage.) Das herzogliche Miniſterium hat die r
ermächtigt, am 2. September ihre Amtsräume geſchloſſen zu halten.
Den im Bereiche der ſtaatlichen Forſt und Chauſſeeverwaltung Be
ſchäftigten, welche an dem Feldzuge 1870/71 Theil genommen haben,
P W ganze Tag, allen übrigen der Nachmittag ohne Lohnkürzung
reigegeben.

F Buttſtädt (Sachſ.-Weimar), 29. Auguſt. (Von einem
entſetzlichen Unglüch) iſt dieſer Tage der Fleiſchermeiſter un
Gaſtwirth Hermann Vent in Mannſtedt plötzlich betroffen. Er fühlt
fich ſeit einiger Zeit etwas unwohl und hatte ſich deshalb auch am
Freitag voriger Woche etwas Mittagsruhe gegönnt, als jedoch V
ſeinen Angehörigen gegen ſeine Gewohnheit zu lange ſchlief, ſtellte
man über den Verbleib Nachforſchungen an, und fand ihn auf beide
Augen erblindet vor. Hoffentlich iſt die ſofort hinzugezogene ärztlis
Hilfe von Erfolg gekrönt.

J Roſßdorf (Meiningen), 29. Auguſt Gr m Groß guer)
Wie bereits mitgetheilt, iſt der Marktflecken Roßodrf zu mehr als
einem Drittel eingeäſchert worden. Das Feuer legte in kiſtzer Zeit
die beiden großen Güter mit ihren ſämmtlichen Erntkevorrätben, as
Wechmar'ſche Schloß, ſowie 44 kleinere W w. dazu go
hörigen Scheunen und Stallungen in Aſche. Beſonders Leklagenswerth
iſt der Verluſt an Hornvieh und Schweinen. Einen Gutsbeſitzer ſind
allein gegen Stück Hornvieh, darunter zwei gekörte ſchwere
Bullen und 35 Schweine, einem Pächter 10 Stück Rindvieh und
25 Schweine theils verbrannt, theils erſtickt. Ausgekommen iſt das
Feuer in einem alten Schafſtalle des einen Gutes, in dem bis kurz
vorher Strohſeile gebunden worden waren. Ein ſtarker Weſtwind
trug die Flammen weiter, ſo daß der ganze nordöſtliche Theil des
Fleckens vernichtet wurde. Außer den Gütern ſind zumeiſt Arbeiter
betroffen worden, die auf dem Felde arbeiteten. Ob nicht auch Kinder
mitverbrannt find, iſt noch nicht ganz aufgeklärt, da man
noch nicht weiß, ob ſich fehlende Kinder in benach
barte Dörfer verlaufen haben. Der Anblick der vielen
todten Thiere macht einen ſchaurigen Eindruck. Bei den Retkungs
arbeiten wurde einem Feuerwehrmann von einer wüthend gewordenen
Kuh der Leib aufgeſchlitzt; der Mann iſt nach Meiningen in das
Krankenhaus gebracht worden, wo er hoffnungslos darniederliegt. Zu
beklagen ſind die armen Arbeiter, die ihre Verhältniſſe durch Fleiß
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Famkeit gehoben hatten und nun die Frucht ihres Fleißesw Srnſnlen Sietet chen. Roßdorf hat gegen 900 Einwohner
mit cireh hon den Rhön Touriſten meiſt wegen der Erinnerung ant 1866 aufgeſucht, wo die von Jmmelborn

trat hi ch auch ein Jmpreſario befand. Das Pärchen reiſte vondal den und von da nach Glauchau. Hier wurde aber der
Wine Einhalt gethan, da die Beiden infolge Erſuchens der Dres
er Polizei verhaftet wurden. Die Sängerin hatte nämlich in dem
Gtabliſſement in Dresden Silberzeug und Betten entwendet. Der
Smpreſario entpuppte ſich übrigens als ein italieniſcher Graf.

e Tresden, 29. Auguſt. (Vom Hofe.) Auf Se desgönigs wird wegen des erfolgten Ablebens der Frau Erbgroßherzogin
von Oldenburg, geb. Prinzeſſin von Preußen am königlichen Hofe
Trauer auf eine Woche, vom Donnerstag, den 29. Auguſt, bis
Mittwoch, den 4. September, angelegt.

Pirna (Königr. Sachſen), 28. Auguſt. (Ein aufregen-
der Vorfalh ereignete ſich geſtern auf der Abfahrtsſtelle des
Güterbahnhofes zu Mügeln. Ein dem Mühlenbefitzer Grunewald in
Dohna gehöriges Fuhrwerk lud daſelbſt Getreide und hatte dergutſcher die Perde von den Trenſen befreit, damit ſie das ihnen

vorgeworfene Heu beſſer freſſen konnten. Beim Wiedereintrenſen nun
faßte der Hengſt, welcher als Sattelpferd ging und der wegen ſeines
Heißens und Schmeißens ſchon weit und breit bekannt iſt, den

gutſcher am linken Handgelenk und ſchleuderte denſelben zu Boden.
Darauf bäumte der Hengſt wieder auf, wobei er den in dieſer
unglücklichen Lage verharrenden Mann wieder mit empor
riß und mit den Vorderfüßen auf ihn loszuſchlagen begann. So
wiederholte fich der entſetzliche Vorfall mehrere Male hintereinander,
bis der Kutſcher durch ſein Hilfegeſchrei die Aufmerkſamkeit auf ſich
ſenkte, Nur der Schneidigkeit eines jungen Bahnbeamten und eines
Ardeiters, welche ſchnell herbeieilten, iſt es zu danken, daß der un-ſückliche Mann durch ihr muthiges Sagwiſchentingen aus ſeiner

iifloſen Lage noch möglichſt ſchnell befreit wurde. Da ein Arzt
nicht gleich zur Stelle war, ſo wurden die Wunden des Kutſchers,
der dem Umfinken nahe war, zunächſt von dem Bahnbeamten aus
gewaſchen und mit einem Nothverband verſehen.

Terpitz (Königr. Sachſen), 29. Aug. (Ueber den Mord-
anfall), von dem wir bereits in geſtriger Morgennummer berichtet,
liegen noch folgende Einzelheiten vor: Das 22 jährige Dienſtmädchen

öllner aus Streitwald bei Wolftitz, die Tochter des dortigen
emeindevorſtehers, hatte mehrere Jahre ein Liebesverhältniß mit

dem gleichfalls in Terpitz dienenden, gleichalterigen Knecht Hilbig aus
Eſchefeld bei Frohburg. Vor Kurzem wurde der Magd von anderer
Seite ein ernſtlicher Feirarösopttas geſtellt, ſie brach in Folge deſſen
des Verhältniß mit H. ab. Wie der „B.-A.“ ſchreidt, ging nun
Hilbig am Dienſtag Abend angeblich nach Eſchefeld, kehrte jedoch bei
einbrechender Dunkelheit nach Terpitz zurück, ſchlich ſich in
das Gut, in welchem die Zöllner diente, überfiel das Mädchen,welches bereits in ſeiner Kammer ſchlief, und verſuchte, ihm
mit einem ſogenannten „Gänſemichel“ den Hals zu durch
ſchneiden. Der Mörder konnte das Gehöft wieder unbemerkt ver
verlaſeen; das Mädchen hatte noch ſo viel Kraft, ſich bis

vor die Schlafſtube ihrer Herrſchaft zu ſchleppen, wo ſie ſich durch
Pochen bemerkbar machte und unter furchtbaren Blutverluſt, durch
die ſchweren Verletzungen auch der Sprache beraubt, von ihrer Herr
ſchaft aufgehoben wurde. Hilbig hat ſich dann noch mehrere Stunden
herumgetrieben und ſich ſpäter zu Bett gelegt, wurde aber balddarauf von den Gendarmen de dem er die Mordthat einge

ſtand, und an das Amtsgericht in Frohburg abgeliefert. Das un
glückliche Mädchen, deſſen Verletzungen ſehr ernſter Art ſind, denn
die Speiſeröhre iſt durchſchnitten und verletzt, wurde nach
Leipzig in die Klinik gebracht, nachdem ihm ſofort am Orte der
Mutigen That die erſte ärztliche Hilfe zu Theil geworden war.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Egale und Unftrut.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

ewarte in Hamburg. ßSonnaaend, den 31. Auguſt:. Wolkig mit Sonnenſchein, warm.
chweiſe Gewitterregen. Starker Wind an den Küſten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Einem aus Handelskreiſen hervorgegangenen Au-

ige gemäſe, haben die zuſtändigen Redortminſſter beſtimmt, daß
n den mit Kali- und Alaunſalzen aller Art beladenen Fahrzeugen

fortan die Schifffahrtsabgaben für die Benutzung fiskaliſcher Ver
kehrsanſtalten (Häfen, Kanäle, Schleuſen zc.) allgemein zu denſelben
Sätzen erhoben werden, welche nach den betreffenden Tarifen für die

Mit „Salz“ befrachteten Schiffe zur Anwendung gelangen.
Der Bericht der Gewerbekammer des Großſzherzog-
Weimar für die Jahre 1893 und 1894 äußerte ſich ſehr

über die Fabrikſtadt Apolda. heißt da: Die Haupt
ktionsmaſchine der Apoldaer Wollwaaren iſt die Raſchel, und

auf fehlen jetzt die nöthigen Exportordres. Die fremden Länder,
früher Hauptabnehmer waren, fabriziren jetzt ſelbſt; auch inDeutſchland wird der Apoldaer Induſtrie ein ſchädigender Wettbewerb

gemacht die herrſchende Mode iſt überdies den Apoldaer Phantaſie
waaren abhold. „Mit Spanien machte Apolda in Raſchelwaareneinen Umſatz von 2 Millionen Mark annähernd in Folge der er-
höhten Zölle konnte kein Stück mehr nach Spanien verkauft werden
und eine Unmaſſe Maſchinen wurden dadurch ſtill gelegt und mit
ihnen ihre Arbeiter. Fortwährend wandern nach Frankreich, Jtalien,

r Schweiz neue Arbeiter aus nach Spanien ſind von Apolda
Canze Fabriken verlegt worden.“

Marktberichte.
T Hamburg, 28. Auguſt. (Zuckermarkt.) (Originalbericht

2 Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche vom 18.
bis 24. Auguſt ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen

Kiſten, 106 Faß, 4040 Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
n Ganzen 116 781 Sack, 20 871 g Ho
eute den Lagerbeſtan auf feſten Lägern 1 144 000 Sack roh, 33 000

Sack raff. 7 000Sack, in Lagerkähnen 48 000 Sack roh, 2000Sack
raff. 50 000 Sack, in Hriginalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 253 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 460 000 Sack. Im

i geneenen Jahre (Woche vom 19. bis 25. x waren die An
anſt. Oeſterreichiſche Zucker 6587 Sack roh, 16 595

auf fen Lägern 3000 Sack raff., in
riginalkähnen und noch nicht

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 29. Auguſt-

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Hum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unb. z. b a. b. kauft verkauft

3 Rinder, s S S 2 s 3davon 1 Ochſen, e S l 1 2Färſen, S c1 Kühe, S 7 1 71 Bullen, c S e 2 1 s1 Kalben, e S 1 S1 Hammel, Schafe, u S s 1davon Lämmer,

119 Schweine davon, 100 19119 Landſchweine, s 54 e 62 h 49 100 19Ungariſche. u S a u s S S
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 11 Rinder (davon 2 Ochſen, Kalben, 8 Kühe,

1 Bullen), 7 Kälber, 1 Schafe, 280 Schweine (davon 289 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 299 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Auguſt 1895.

Erzielte Preiſe per 50 Rg in Mark f fur

zs s 28 s 2s8 m 27 27eineJ 5 s 5 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

196 Rinder, davon 175 21ſen u 72 66 60 52 68 Kalben. 68 64 6069 Kühe 66 60 53 64 561 Bullen en 62 59 56 51 10598 Kalden? III 48* 45 42 un 598 net401 Schaſvieh?. 33 30 28 382 18930 Schweine davon 928 2930 Landſchweine 56 e 53 50 2 928 2Bakonier u2125 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara,
Geſchäftsgang: langſam, und flott, mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 507 Rinder (davon 171 Ochſen. 27 Kalben, 183 Kühe,

126 Bullen), 825
Bakonier). Jn Summa: 4041 Schlachtthiere.

Hamburg-Altona, 28. Aug. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel lebhaft, Hammelhandel mittelmäßig. Beſte Rinder
66 Mittelwaare 58——62 c. und geringere Waare 49--59 A.
die 100 Pfund. Beſte Hammel 60--65 Mittelwaare 5560
und geringere Waare 45--54 4 das Pfund. Schweinehandel
langſam. Beſte ſchwere Verſandtwaare 46--47 leichte
Mittelwaare 48—49 c Ferkel 45--46 und Sauen 33--41 Mark
die 100 Pfund. Kälberhandel gut. Preis 65--75 4 das Pfund.

Hamburg, den 28. Auguſt. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchang vom 25. bis 28. Auguſt. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 45—46 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 44-46 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 47
bis z 22 Tara geringere Mittelwaare 44—-46
24 Tara Sauen nach Qualität 34—-40 Der Handel war
in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Perlin, 29. Auguſt. Weizen mit Kusſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr.
loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 130--145 Mk. nach Qualität bdez., Lieſerungsqualität 136 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſnittäpreis Mk. dez., per September 135,/50--136,75 Mk. bez., per Oktober
137,76 138,50 Mk. bez., per Nov. 139 50-—140,50 Mk. bez., per Dez. 143,25- 142,50 Mk.
bez., per Mai 1896 146,75 147,50 Mt. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwach oſſeriert, Termine ſteigend, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 108--176 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 113,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 113--114 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſqnittspreis R dey., per September 112,25 113,75 Mk. dez., per Oktoder 114,25
bis 115,5 Mt. bez., per Nov. 116,75116,5--117,5 Mk. bez., per Dez. 118,25--119,25 Mk.
bez, Mai 1896 123,5 123,25- 124 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 1906--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1 Kilogr. loco matt, Termine gut behauptet, gekündigtTonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120-—152 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualk. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128—138 Mt. dez., feiner 140
dis 140 Mk. bez., geringer mit Geruch M bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 128 138 Mk. bez., feiner 140 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſitſch.
mittel bis guter Nk. bez., feiner Nt. dez., rufſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. dez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Ma i8 per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis NMNk., Loco 108--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Rk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Nk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 29. Auguſt. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 134—158
Mk., neuer Mk., Weißweizen 128 133 Mk., glatter engliſcher Weizen 122--128 Mk.,
Rauhweizen NMk., Roggen alter 112118 Mk., neuer Nkt., Cdhevalier
gerſte 145--1760 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 29. Auguſt. Weizen unverändert, loco 130 134 Mk., per September-Okt.
125,50 Mk., per Oktober- November 137,50 Mk. Roggen loco, behauptet, III 114 Mk.,

Sept.Okt. 112,0 Mk., per Okt.Nov. 155,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115 dis
5 Mk.

Köln, 29. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 18,25, neuer diefiger fremder
loco 185,75, per Oktober Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 29. Auguſt. Weizen per Auguſt Mt., per November 13,75 Mk.,
per März 14,15. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,50 Mk., per März 13,90 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,80 Mk. Nails ver
Auguſt per Nov. 12,00, per März 12,30.

Hamburg, 29. Auguſt. Weizen loco feſter, holſtein. loco neuer 130--131 Mk.
Roggen loco feſter, mecklendurg. loco 125, neuer 118--129 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 76. Hafer pde eie Gerſte ruhig.

Wien, 29. Auguſt. izen per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br., per Aug.Sept.
Sd., Br., per Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Br. Roggen per Herbſt 5,96 Gd. 5,98 Br.,
per AuguſtSept. Gd., Br., per Frühjahr 6,36 Gd., 6,32 Br. Mais per Auguſt
Sept. Gd., Br., per September- Oktober 5,55 Gd., 5,60 Br. Hafer per
Herbſt 5,96 Gd., 5,98 Br., per Frühjahr 6,24 Gd., 6,26 Br.

Peſt, 29. Auguſt. Weizen loco, per Herbſt 6,34 Gd., 6,36 Br., per Frühjahr
6,80 Gd., 6,82 Br. Roggen per bſt 5,58 Gd., 5,60 Br., per Frühjahr 5,95 Gd.,
5,97 Br. Hafer per Herbſt 5,59 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr 5,83 Gd., 5,85 Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,25 Gd., 5,30 Br., per MaiJuni 1896 4,52 Gd., 454 Br.

Paris, 29. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Auguſt 19,35, per
Sept. 12,55, per Sept.Dez. 18,80, per Nov.Febr. 19,05. Roggen ruhig, per
Aug. 10,00, per Nov.Febr. 10,75.

Paris, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Auguſt 19,30, per Sept.
18,65, per Sept. Dez. 18,85, per Nov.-Febr. 19,50. Roggen ruhig, per Auguſt
10,00, z Nov.Febr. 10,90. t

Amſterdam, 29. Auguſt. Weizen auf Termine träge, per November 142, per
März Roggen loco unverändert, auf Termine feſt, per Auguſt per Oktober
93, per März 100.

Antwerpen, 29. Auguſt.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 29. Auguſt. An der Küſte 14 Weizenladungen angeboten
T Fetersburs, 29. Auguſt. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Hafer

loco 3,39.
New-York, 29. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 673],, Weizen per

Aug. 66, per Sept. 6581,, ver Okt. 66 per Deze mber 68/2.. Mals per Aug uſt
per Spt. 415 per Okt. 412 Mehl 2,66. Getreidefracht 2

Chicago, 29. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 61 per Dez. 632,, per
Auguſt 365

Zucker.
Hamburg, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 0

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,57 per Oktober 9.821
per Dezember 10,02 per März 10,35.

on gn. 29. Auguſt. 96 Prozent Javazucker loco 115 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 9,, ruhig.

Paris, 29. Auguſt. Schlußbericht.) Röhzucker feſt, 88 Prozent loco 27,50.
Weißer Zucker feft, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 29,00, per September 29,75,
per Oktober Januar 29,25 per Januar-April 80,37

New-Hork, 29. Auguſt. Zucker: Muscovado 2 Cents rod) FTentrifugal 32],
Cents, raff. granul. Se Cents.

Kaffee.
Hamburg, 29. Auguſt. (Rachmittagsbericht.) Vood aver h e per Sep

tember 76,50, per Dezember 74,26, per März 73,50, per Mal 79,00. hig.
Havre, 29. Auguſt. (Schlußdericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co
good average Santos per September 94,50, per Dezember 92,59, per März 90,75

ehauptet.

Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer

Kälber, 946 Schafe, 1763 Schweine (davon 1763 Landſchweine,

Habre, 29. Auguſt. Telegramm don Pelmann, Ziegler o. Co.) Aeſſee in Nog
Hort ſchloß mit 10 Points Haufſſe.

Anmfſterdam, 29. Auguſt. JavaKaffee good ordinarvy 55

Petroleum.
Bremen, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolcun, Sek. Los

6,20 Br. Tendenz: feſt.
Hamburg, 29. Auguſt Petroleum loco feſt, Standard white loco 6,25.
Stettin, 29. Auguſt. Petroleum loco 10,55.

Antwerpen, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loeo 15 B
käuferpreis. Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 29. Auguſt. Spiritus mit 70 Mark Verdrauchsadgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungsprels
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 40000 Lt. Kündigungs
preis 41,80, per dieſen Monat 41,5 2 440,8 40,9 Mk. bez., per Oktober 40,
39,9--40 Mk. bez., per November 39,9 39, I 39 Mk. bez., per Dezember 38,8 9
39 Mk. bez., per Mai 40--39,91 40 Mk. bez.

Hamburg, 28. Auguſt. Spiritus ruhlg, per AuguſtSzptember 197/, Dr., per
Septemder- Oktober 19 Br., per Oktober November 199 Br., per Nov.Dez. 199, Br.

Stettin, 29. Auguſt. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 36,30.

Preslau, 29. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgaben per Auguſt 56,00, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben 36,009.

Paris, 29. Auguſt. Spiritus feſt, ver Auguſt 29,75, per September per
September Dezember 30,25, per JanuarApril 31,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
BVerlin, 29. Auguſt. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Sepember und Oktober 43,9—43,3 Mt. bez., per November und
Dezember 43,6—43,6 Mk.

Hamburg, 29. Auguſt. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,50.
Köln, 29. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 29. Auguſt. Rüböl loco unverändert, per Auguſt 43,50, per Sept.Okt. 43,50
Breslan, 29. Auguſt. Rüböl per Auguſt 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 29. Auguſt. Nüdöl matt, per Auguſt 49,00, per September 49,25, per

September Dezember 49,25, per Jannar-April 50,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 29. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70--75 Mk., Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--106 Mk. Erdnußkuchen 909 bis
125 Mk. Rapskuchen 85-—90 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmternſchrot 70 bis
75 Mk. per 1000 Kg.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 29. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität,

ViktorlaErbſen 150 180 Mk., Futterwaare 116--134 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Spelſebohnen, weiße 25--50 Mk., Anſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 29. Auguſt. Kochlinſen 22,00—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 29. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,20 Mk., Kartoffelmehl 16,20 Mk.
Nordhauſen, 29. Auguſt. Kartoffeln 5,50-6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 29. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,25-16,60 Mk

Lieferung per September- Oktober 16,50 16,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50 16,00 Mk. Lieferung per September- Oktober 15 75--16,25 Mk., Superior Stärke
16,69- 17,50 Mk., Superior-Mehl 17,00-- 17,590 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 29. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mtk., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
melſteiſch 1,00--1,50 Mtk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,50--2,85 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 29. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,650 Mk., Eier 1,00--1,06 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00——3,20 Mk., Käſe 4,00——8,00 Mk. per Schock.

gung 29. Auguſt. Schmalz. Steam 32,50 Mk., Fairbank 27,00 Mk., Armour
Spezial 34,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 39,00— 42,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 33,50 Mk., in Firkins 34,00 Mk., in Eimern 36,50 Mk. un
verzollt.

Vremen, 29. Auguſt. Schmalz, Wilecox 33 Pfg., Armour ſhield 32 Pfg.
Cudahy 34,00 Pfg., Fairbanks 28,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 309,50.

Antwerpen, 28. Auguſt. Schmalz per Auguſt 79 Margarine ruhig.
Fiſche.

Verlin, 28. Auguſt. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,00- 2,60 Mk., Zander 1,20
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,60--1,60 Mt., Schleie 1,20—-2,60 Mk.,
B.eie 0,60- 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 28. Auguſt. Steinbutt 130 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen, große 135Pfg., kleine 100 gleige große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
76 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 38 Pfg., Schellfiſche, große 16

fg., mittel 10 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothſteiſchiger 189 Pfg., Siiderlachs 180 z.
achsjorellen 13 Pfy., Flußhechte ſg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, leben g.,Cabliau, große i Pfg., kleine 12 Pfg., x 10 Pfg., Knurrhähne b Pfg., Peter

männchen 12 Pfg., Rochen 8 Ppfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 29. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. O und per 100 gilogramm,

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis M ver dieſen Rongd
00,00 00,00 Mk., per September 16,20——15,35 bez., ver Oktober 15,50 15,65 bez., per
November 15,75-—-15,80 bez., per Dezember 09,00-—16,05 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,0

le, O vez., Nr. 0 18,00 16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. nmehl Nr.
0/1 15,50--15,00 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 16,75--15,50 dez., Rr. O 1,560 Mt. döber
als Nr. o per 100 Kilogramm krutto incl. Sack. Roggenkleie 7,20--7,40 bez. Welzen
kleie 7,20—7,40 bez.

Paris, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 41,60, per September 41,99
September Dezember 42,56, per November Februar 43,10.

Stroh. Hen.BVerlin, 29. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtrod 3,66——3,00 Mt., Heu 85,20—3,60
per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 29. Auguſt. Richtſtroh 3,009——9,60 Mk., Heu 3,50--4,50 Rk. per
100 Kilogramm.

Leipzig, 29. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25-—3,00 Mtk., Naſchinendruſch 1,75--
2,00 Mk., Heu 5,00--3,50 Mk. per 50 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivt 29. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt Mk., per September 3,871 Mk., per Oktober 3,40 Mk., per November 9,40
Mark, per Dezember 3,421 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,47 Mk., per
März 2,471 Mk., per April 3,50 Mk., per Mal 3,52 Mk., ver Juni 3,55 Mk., per
Juli 3,55 Mk. Umſatz 90 000 Kilogramm.

BVremen, 29. Auguſt. Baumwolle, upland middling loco 393 Pfg. Wolle, Um
ſag 112 Ballen.

Liverpool, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 8 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. J

Middling amerikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember e Verkäuferpreis per Dezember-Januar 4, Verkäuferpreis,

September Oktober L do. Januar Februar 47 Käuferpreis,ODktober November 47 do. Febrnar- März 4 do.
November- Dezember 4 Käuferpreis, März-April H'g d. do.

(Dffizielle Notirungen.) American good ordinary 3 do. low middling do
middling 416 do. goodmidding 43 do. middling fair 422, Pernam fair 4 do.
good fair 4 Ceara fair 3 do. good fair 4 Egyptian brown fair 59 do. do.
good fair 539 do. do. good 63 Peru rough fair do. do. good fair 57 do. do.
good 52 do. ſine 6 Peru moder. rough fair 42 do. do. good fair 4916, do. good
52 Peru ſmooth fair 4,, do. do. good fair 32 M. G. Broach good 3 do. fine
i Dhollerah good 38 do. fully good 57 do. fine 3 Oomra good 39 do. fully
good hie do. fine 35 Seinde good fair 25 do. good 27 Bengal fully good 3,
fine 3 /2.

Metalle.
Figsgow. 29. Auguſt. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 46

R. 19 d.Ämſterdam, 29. Auguſt. Bancazinn 399
London, 29. Auguſt. Silber 309 Lſtr., ChiliKupfer 472 Lſtrl., per Mona

475 Lſtri., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. II Lſtrl., Zinn 652 Lſtir., Zint 159 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 3--31 sh.

Rio de Janeiro, 25. Auguſt. Wechſel auf London 10 W
Bnuenos-Ayres, 28. Auguſt. Goldagio 2353

Serantworig:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Gr. Steinſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr und
Dr. Waltder Gehbens leben Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſtren.

h c c]hchcnc -|[|T|D

Familien Aachriuht.

Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief heute Mittag in
Gott unſere heißgeliebte, herzensgute, treuſorgende Gattin und
Mutter,

Frau Bertha Seiclel
geb. Ertel.

Halle a. S., den 29. Auguſt 1895.

Um ſtille Theilnahme bitten [10176
Die trauernden Hinterbliebenen.

Rentner G. Seidel nebſt Kindern.
Beerdigung wird Sonntag, den 1. September,

Vormittags 11 Uhr von der Leichenhalle des Stadt
gottesackers aus ſtattfinden.
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Bekanntmachung.
Jm Stadtkreiſe Halle, Saale, ſind die Geſchäfte eines ſtellvertretenden

Standesbeamten, an Stelle des aus ſeinem Amte MagiſtratsSekre
tärs Buzer, dem MagiſtratsBureauAſſiſtenten Pröhl mit Genehmi wigung des
Herrn Ober Präſidenten der Provinz Sachſen übertragen worden, was hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Halle, Saale, den 28. Auguſt 1895.

Der m rnStaude.
Bekanntmachung.

z Ano Anlaß der Sedanfeier iſt das Bureau des Königlichen Standes-
mte
Montag den 2. September geſchloſſen.

Zur Annahme von Todes- Anzeigen iſt dasſelbe

Sonntag den l. September,
Vormittags von 9--11 Uhr

geöffnet.
Halle a. S., am 27. Auguſt 1895.

Königliches Standesamt.

89 999 e III

Bekanntmachung.
Das auf dem Nordfriedhofe belegene Quartier e, in welchem Kinder

unter 5 Jahren während J
1872 beerdigt wurden, gelangt

Zeit vom Monat Juli 1867 bis zum Monat Mai
demnächſt zur Wiederbelegung.

Wir erſuchen die betheiligten Angehörigen, etwaige Anträge auf Erhaltung
o Reihengräbern im Quartier e für eine weitere Begräbnißperiode bis zum1. Oktober d. J. unter genauer Angabe der Gräber ſchriftlich bei uns einpreiche

Halle a. S., den 12. Aue 1895.
r Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem u r Leihamte im Monat

Juli 1894 r r n erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
8641 bis

Druck ausgeſtellt ſind, wird
agen und über welche die Pfandſcheine in grünem

Donnerstag den 12. September d. Js. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5
Uhr im Auctionszimmer des Leihhanſes, An der Marienkirche Nr. 4

abgehalten werden.
Zur Verſteigerung aller Art, ſonſtige Gold u. Silber-

Gegenſtände, wie: Ketten, RingeSchuhwerk, neue und getragene
Halle, den 15. Auguſt 1895

Löffel 2c., ferner: Betten, Leib und Beitwäſche,
&gbungoſthee und verſchiedene andere Sachen.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.
Der am 3. Juli 1853 zu Gereuth geborene Müller Bernhard Lieb, deſſengegenwärtiger Aufenthaltsort rie iſt e nicht für e Familie, ſodaß wir

igezwungen r ſtnd, dieſelbe aus öffentlichen n zu unterſtützen.um Mittheilung ſeines meler
Die Armen-Direktion.

Zernial.

10

G. Gröhe Nachf.,

Treibriemen
aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefertigt, empf.
ab Lager bis 150 m/m Breite. Reparg
turen an Dreſchmaſchinen u. Locomobil
Riemen übernimmt mit Fachkenntniß

R. Donner, Sattlermeiſter,
7776] Halle, Frauckeſtraße 18.

Nicht der Reklame, ſondern der
perſönlichen Weiterempfehlung

durch die vielen Tauſend Perſonen, die

AnkerPaiuErpeler
in den m lehten 25 mit gutem

Erfolg gebraucht haben, verdankt
dieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine
große Verbreitung und allgemeine
Beliebtheit. Wer den AnkerPain
Expeller ſchon bei Gicht, Rheumatis
mus (Gliederreißen),

exenſchuß, Kopf und Zahnſchmerzen,Ziſent uſw. als ſchmerzſtillende Ein

reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort
als ableitendes, vorbeugendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus
t iſt ein ſehr billiger, nämlich

Pf. und 1 Mk. die Flaſche.S haben in den Apotheken.

Friſchgebrannten 94
AetzKalkSteinfreien Staub z. Düngen,
Kalkofferirt zu billigſten Tagespreiſen, dert

9588 agdeburgerſtraßeWir Stedten!
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. M i Beilage.

lieferbar, R. Sehrader, C 3 a. S
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G. Gröhe Nachf.,
Aer S 10 F.

1895.
9

203.

(Nachdruck verboten. Kaum hatte die Wirthſchafterin das Zimmer verlaſſen,
Irrwe e erbrach Winolf mit ſichtlicher Ungeduld das Schreiben, deßenge. Adreſſe eine ſteile, gierliche Schrift aufwies.

15] Originial-Roman von H. Erlin. Sehr geehrter Herr!
„Grüß Dich Gott, mein Sohn! Du bliebſt lange aus. Jch

nahm den Thee ſchon ein, weil ich in letzter Zeit oftmals ver
geblich auf Deine Geſellſchaft gewartet hatte Der alte Mann
ſchritt auf einen Lehnſtuhl am Fenſter zu, um Platz zu nehmen.

„Sind Sie mir böſe, Onkelchen ſo fragte Winolf zärtlich,
indem er auf Mr. Glover zueilte und ihm die Hand zum Gruße
reichte. Er hatte wohl den Vorwurf vernommen, der aus ſeines
Gönners Worten klang.

„Haſt Du heute ſchon an Deinem neuen Bilde gearbeitet,
mein Sohn

„Nein!“
„Warum nicht
„Weil mir die Anregung fehlt, die Begeiſterung
Mr. Glover ſchüttelte mißbilligend das ehrwürdige t.„Jch glaube, unſer Aufenthalt in Berlin hat wenig S

z Wenn Du meinſt, in Jtalien mehr Anregung zu
ſinden

„Nein, nein, Onfel, Sie ſind zu edel, zu gut aber laſſenSie uns noch hier bleiben Schnell weadte ſich Winolf Mr.
Glover zu und faſt ängſtlich bittend klangen ſeine Worte. „Laſſen
Sie uns noch bleiben Vielleicht finde ich hier gerade die An
regung, deren ich bedarf. Wie lange ſind wir hier Kaum ein
Vierteljahr. Was kann ich da viel geleiſtet haben? Nur An
regung, nur Anregung und dann Winolf focht mit den
Armen in der Luft umher, als wollte er ein unſichtbares Etwas
greifen. Dann warf er ſich plötzlich in einen Seſſel, ſeufzte ſchwer
auf und ſtützte den Kopf.

Der alte Glover lächelte trübe. „Du denkſt gering von der
Kunſt, mein Sohn! Der wahre Künſtler trägt Anregung, Be
geiſterung, alle dieſe Empfindungen, die Du vergeblich im Getriebe
der Welt ſuchſt, ſtill in ſich ſelbſt. Aus ſich ſelbſt ſchafft und
arbeitet er, nicht aber mit den Mitteln, die er den Augenblicken
irr aufflammender Leidenſchaft entlehnt. Jn ſeinem Haupte leuchtet
die heilige Ampel des Genius ſtill und klar, aber unauslöſchlich.
Der von Gott berufene Maler wird ein Meiſter bleiben, ſelbſt
wenn man ſein Altelier in eine Hundehütte verlegte. Du aber,
mein Sohn, brauchſt eine Welt, um einen Sandkorn zu malen!“
Der alte Mann hatte mit leiſe zitternder Stimme geſprochen und
nun blickte er vor ſich hin in's Leere, als hätte Niemandem ſeine
Rede gegolten.

„Sie übertreiben, Mr. Glover, Sie übertreiben! Nach dem,
was Sie ſprachen, halten Sie mich alſo nicht für einen echten
Künſtler Winolf Jaffe neſtelte äußerſt erregt an den Knöpfen
ſeines Rockes; ſeine jähzornige Natur mußte er mit Gewalt
zügeln, denn eine ſtürmiſche, aufbrauſende Antwort ſtand auf
ſeiner Lippe.

„Du haſt unverkennbares Talent, mein Sohn,“ war des
Alten ruhige Entgegnung; „es ſteckt ein koſtbarer Schatz in Dir,
aber um ihn zu heben, iſt es nöthig, deiner überſchäumenden
Natur feſte Zügel anzulegen. Es giebt auch Menſchen, mein
Sohn, die es nicht vertragen, wenn es ihnen gut geht, die ſich
nur in Noth und Sorge wahrhaft bilden ich glaube, Du ge-
hörſt zu ihnen.“

Winolf entgegnete nichts. Er ſprang ärgerlich von ſeinem
Seſſel auf und klingelte, um das Geſpräch abzubrechen, nach
der Wirthſchafterin.

Als kurz darauf die Frau eintrat, fragte er haſtig, ob irgend
etwas für ihn angekomen wäre.

„Nein, bis jetzt nicht,“ entgegnete die Haushälterin, „aber ich
werde noch einmal im Briefkaſten nachſehen!“

Nach einigen Minuten kehrte die Frau wieder zurück, und,
ein Briefchen in farbigem Couvert abgebend, ſagte ſie „Soeben
fand ich es im Kaſten es iſt für Sie, Herr Jaffe.“

Verzeihen Sie, wenn ich morgen nicht um die ver
Stunde durch die Leipzigerſtraße kommen kann, häusli
Vorkommniſſe verhindern mich. Ueberlaſſen wir unſer
Wiederſehen dem Zufall. Mit Gruß

Katharina Berkow.
Winolf faltete das Papier zuſammen und drückte es, ob

wohl es keine angenehme Nachricht enthielt, ſtürmiſch an die
Lippen. Kam es doch von ihr, hatte es doch ihre kleine zarte
Hand beſchrieben! Gleich in den erſten Tagen ſeines Verweilens
in Berlin war ihm das ſchöne, junge, blondköpfige Mädchen,
dem er einige Male begegnet. war, aufgefallen. Er hatte der
Kleinen Bekanntſchaft geſucht und daß er ſie gefunden, bewies
Katharina Berkows Brief. Seine Feuerblicke und ſeine ein-
ſchmeichelnde Stimme verſtanden es, Weiber zu berücken.

„Was haſt Du da für einen Brief bekommen, mein Sohn
erklang Mr. Glover's Stimme vom Fenſter her.

Erſchreckt fuhr Winolf zuſammen; den Brief in ſeiner Bruſt
taſche bergend, antwortete er nach einer kleinen Pauſe leiſe, alsſcheue er ſich ſein Geheimniß zu verrathen

„Er kommt von einem bezaubernden Weſen, Onkelchen von
einem lieben, ſüßen Mädchen Käthchen nennt es S
Käthchen.“ Jn ſteigender Erregung fuhr der junge Malerfort „Dieſes Weſen, von dem i rede, Onkel, giebt mir
mit ſeinen Worten die Anregung, die ich brauche, umarbeiten zu können. Jn ihm ſehe 4 meine Jdeale verkörpert

Dieſes Mädchen das ſelbſt Außergewöhnliches will und
vollbringen könnte, hat ſelbſt geſagt Wir ſind zwei verirrte
Seelen, vielleicht können wir uns gegenſeitig helfen! Jch
W ihr gebeichtet, Onkel, habe geſagt, daß ich d

illen beſitze, etwas Hervorragendes zu leiſten, daß aber meine
Kraft erſchlafft, wenn ich mein Können beweiſen ſoll.“

Mr. Glover hatte ſeinen jungen Freund ausſprechen laſſenJhm gefiel die Sache nicht recht und jetzt ließ er ſich vor Allem

erzählen, wie Winolf das junge Mädchen kennen gelernt hatte.
„Eine Straßenbekanntſchaft alſo ſo, ſo!“ murmelte er t
wegwerfend in den weißen Bart.

„Ja, eine Straßenbekanntſchaft, Onkel, allerdings.“
Winolf trat dicht vor Mr. Glover hin und, ihm leicht die

Hände auf die Schulter legend, rief er in z n ne
„Glauben Sie mir, ich kenne die Menſchen, ich bin kein Kind
mehr. Für dies Mädchen bürge ich! Es iſt rein wie ein Engel
Und eben dieſe Reinheit hab' ich von Tag zu Tag geſucht und
ich habe ſie endlich gefunden.

Dieſe Reinheit und Unſchuld brauch' ich, um ſelbſt ein
anderer Menſch zu werden. Käthe Berkow aber beſitzt Alles,
was ein Weib beſitzen muß, um glücklich zu machen.
Freundſchaftsverhältniß beſteht erſt ſeit kurzer Zeit. Wir treffen
uns ab und zu einmal auf der Straße, gehen ein Stück Weges
miteinander und plaudern, Onkel, wie ich mit noch keinem
Mädchen geplaudert habe. Das iſt Alles! Jch verſichere Sie,
Onkel, beſäße ich eigene Mittel, würde ich Alles verſuchen, um
die Kleine heirathen zu können, ſo aber hänge ich von ihrer
Gnade ab und muß arbeiten, um mir v ein Heim und ein
Vermögen zu ſchaffen. Unter Käthchens Führung aber werde
ich kämpfen und ſiegen, und Sie, Onkel, ſollen, ſo wahr lebe,
das Mädchen lieben lernen! Nun aber will ich an die
gehen jetzt werde ich malen können!“

Ohne eine Antwort ſeines Gönners abzuwarten, ſtürmte
Winolf zum Zimmer hinaus, Tr die Thür hinter ſich zu und
nahm ſeine Schritte nach dem Atelier.

Noch eine Weile blickte Harry Glover mit gefalteten Händen
vor ſich hin. Er hatte im Leben viel gehört und geſehen, ihn
erregte nichts mehr beſonders; auf ſeiner klaren Stirn z S

Ruhe und der Frieden. Sollte er ſich darüber freuen



Günſtling des Weſen gefunden zu haben meinte, das ihn zu den
leuchtetenden Höhen des Ruhmes führen ſollte Der Alte ſchüttelte
ernſt den Kopf. Die Jugend ſieht alles durch einen roſigen
Schleier, aber die Enttäuſchung iſt ſchwarz. Das Alter ſieht
Aarer. Sollte Mr. Glover ein Urtheil fällen, ſo wollte er be
dächtig prüfen und erwägen.

Endlich, als ſchon die Dämmerung hereinbrach, erhob ſich
der alte Mann, ſchritt langſam in das andere Zimmer, wo an
der rechten Seitenwand eine mächtige, kunſtvoll gebaute Orgel
ſtand und, ſich davor niederlaſſend, betrachtete er eine Weile
zärtlich ſein herrliches Lieblingsinſtrument. Dann öffnete er dieOrgel und unter ſeiner kunſtfertigen Hand brauſten feierlich die

Klänge des ergreifenden Chorals durch das Gemach: „Was
Gott thut, das iſt wohlgethan, es bleibt gerecht. ſein Wille.“

Die häusliche Begebenheit, die Käthe veranlaßt hatte, Winolf
affs einen Abſagebrief zu ſenden, war ein Ausflug nach dem
runewald geweſen den Kromer's des ſchönen Wetters wegen

hatten und woran theilzunehmen Berkow's gebeten waren.
eich nach Tiſch fuhr dann richtig, wie verabredet, ein mittel

großer, mit Laub geſchmückter Kremſer, in welchem die ganze
Dir Kromer mit Zubehör verſammelt war, bei Berkow's vor
Willy Tarlatt, den man auf Elſa's Vorſchlag als Vergnügungsrath mitgenommen hatte, entſtieg mit Srandege dem

Wagen, um die Damen Berkow, die er bereits bei Kromer's
kennen gelernt hatte, abzuholen.

Käthe war heute bei ausnahmsweiſe guter Laune, denn
Alles, was ein Vergnügen zu werden verſprach, ſcheuchte ſchnell
die Schatten von ihrer Stirn. Geradezu entzückend ſah ſie aus,
wie ſie ganz Frohſinn und Heiterkeit, in ihrem hellgrauen Som
merkleide am Arme des jungen Mediziners aus der Hausthür
heraustrat. Jhnen folgten Frau Berkow mit einem mit Provi
ant gefüllten Täſchchen am Arm, und Adah, die den im Kremſer
ſitzenden en freundlich zunickte.„Einſteigen, meine Herrſchaſten! Willy Tarlatt half den

Damen auf das hohe Trittbrett des Wagens klettern, dann ſchloß
er die Wagenthür.

Guten Tag, Elſa, das wird heute reizend werden, wasDu haſt ja Dein Weißes angezogen hui, wie fein Jch habe
blos mein Graues an, weißt Du, von wegen der vielen Gras
flecken, die man im Grunewald bekommt.“

Käthe ſetzte ſich neben Elſa Kramer den jungen Mädchen
gegenüber ſaß Willy Tarlatt, neben ihm ſeine „zukünftige
Schwiegermutter“; ihre Nachbarin war Frau Berkow, während
Adah auf der andern Seite des Kremſers neben Herrn Kromer,
der über das „vermaledeite Schunkeln des ollen Kaſtens“
ſchimpfte, ihren Platz hatte. Auf dem Bocke aber, neben dem Kutſcher
thronte, in m eines beſſeren Platzes, das Mädchen„for Allens“, das di Provientkirbe bewachen mußte. Auguſt,

der Lehrjunge, war daheim geblieben, um nöthigenfalls die
Kunden zu bedienen, und Eduard hatte man irgendwo ſeiner neu
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lichen Unthat wegen zur Strafe eingeſperrt. Er ſollte ſich einmal
bis in's Jnnere ſeines ſchwarzen Herzens ſchämen, deswegen war
er von der Ausfahrt ausgeſchloſſen worden.

Gerad ſollte der vollgepfropfte Vergnügungswaggon in Be-
wegung geſetzt werden, als auf der Straße gellend eine StimmeJe die ſich ähnlich derjenigen eines gewiſſen Hausthieres an

hörte: „Nehmt mir och mit, o jeh, ihr habt mir verjeſſen
o jeh, nehmt mir mit!“

Einige Vorübergehende lachten als ſie den kleinen Bengel
t hochrothem verheultem Geſicht auf den Kremſer losrennen
ahen.Frau Kromer aber glaubte, vor Schreck umſinken zu

müſſen, und die e zuſammenſchlagend rief ſie nur:
Eduard dieſe Unglücksrange!“ ß

Inzwiſchen hatte der Junge den Kremſer erreicht, und, o
auf das Trittbrett ſchwingend, grinſte er „Darf ick rinn kommen
Wie ich das finde, re mir n ondeln?“Herr Kromer rüſtete ſich in eſſen, ſeinem Stammhalter eine
Standrede zu halten, „Mein lieber Sohn,“ hub er an, „da durch
dein ſitten- und anſtandswidriges agen ich mich ge
nöthigt ſehe

„Ach du meine Güte“, unterbrach hier Frau Kromer unge
duldig ihres Mannes Rede, „wenn Du mik dem Reden fertig
biſt, werden wir wohl im Grunewald ſein!“

„Eduard, falle nicht vom Dritt!“ rief Käthe halb lachend
halb änglich dazwiſchen.

„Jqh, wo werd' ick denn antwortete der Junge.
„Du ſollſt ja nicht berlinifiren, Bengel!“
„Nee, machen wir nich, Herr Doktor
Willy Tarlatt v ein, daß jeder Eingriff in den Bildungs

gang Eduard's umſonſt war und ſchwieg reſignirt.
Endlich machte Frau Kromer dem Zweifel, ob der Junge,

der durch's Küchenfenſter ausgekniffen war, mitgenommen werden
ſollte oder nicht, dadurch ein Ende, daß ſie r
„So komm' denn rin, Du a Range Du weheDir, wenn Du Dich nicht mäuschenſtille verhältſt. Da ſetzt De
Dich in de Ecke und redeſt keinen Ton! Nein, Frau Berkow,
dieſe Kinder heutzutage! Man kann ſich todtpredigen, ſie hören
nicht man kann noch ſo viel Geld zum Fenſter S
für Schule und Bücher, die Rangen lernen doch nichts ber
daran haſt Du Schuld, Adolf, daß der Junge nichts begreift,
Du biſt zu nachſichtig, zu

Herr Kromer rieb ſich kreuzgemüthlich, als wäre er zu
Da ſeine Brille, bis er endlich gerathen fand, ſeine redſelige

rau Gemahlin mit den denkwürdigen Worten zu unterbrechen
Ter Wetter erlaude ich mir vor

zuſchlagen, meine HerrſchaftenKutſcher he, zum Donnerwetter, nun fahren Sie los!“

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.

Ein Sedanfeſt in Afrika.
Eine Seemanns Erinnerung von Chriſtian Benkard (Oberurſeh).

Am Sedantage arbeiten, das wäre noch ſchöner Zwei
Wochen lagen wir bereits vor Libreville im franzöſiſchen Gabun
gebiet, und ich hatte noch nicht einmal meinen Fuß auf afrika
niſchen Boden ſetzen können vor lauter Arbeit Ging das ſo
weiter mit dem dummen Löſchen und Laden, dann kam ich weder
ier noch im benachbarten Kamerun an Land, und von der

antik des dunkeln Erdtheils ſah und hörte ich nichts. Wohl
fuhr ich noch „vor dem Maſt,“ wie der Seemann ſagt, d. h. ich
hatte noch keine Charge; dies that aber weder meiner Abenteuer
luſt noch meinem Patriotismus Abbruch, und ich wollte es dem
Kapitän ſchon auseinanderſetzen, daß es ſeine Pflicht war, uns
heute feiern und an Land gehen zu laſſen.

Feſttäglichpatriotiſch mit ſchneeweiſen Bramtuchhoſen, feuer
rothem Wollenhemd und ſchwarzſeidenem Halstuch bekleidet-
rückte ich an der Spitze einer dreigliedrigen Deputation in die
Kajüte, um als „Hochdütſcher“ unſere Angelegenheit vorzubringen.
Aber da kam ich ſchön an.

„Het ſick wat mit Sedanstag fuhr der Matroſenvater
mich an Stückgüter ausladen und Gummifäſſer an Bord nehmen,
das ſei uns viel geſünder, als ins Wirthshaus zu gehen und
zu lumpen. Als ich ihm erklärte, es ſei mir gar nicht um die
Wirthshäuſer, ſondern um die afrikaniſche „Romantik“ zu thun,
lachte er mir ernſt ins Geſicht und ſagte dann, wieder argerlich

werdend,: „Unſinn Romantik! Hier in franzöſiſchem Gebiet den
Sedanstag feiern, das könnte eine ſchöne Geſchichte geben. Und
i gar, wenn man mit der Sprache nicht fortkommen
ann

Damit glaubte er mich zu überzeugen, aber fehlgeſchoffen
Jch trug ihm als Gegenbeweis ſofort einen Abſchnitt aus dem
großen Ploetz“ vor und zwar ſo geläufig, daß er gar nicht zu
folgen vermochte. Mit dem Franzoſiſchen hapert es nämlich oft
bei den beſten Schiffsführern, die ja auch mit der engliſchen
Sprache überall durchkommen. Kurzum, er gab nach, obgleich
widerwillig und unter Androhung ſtrenger Strafe für eine etwaige
Urlaubsüberſchreitung.

Darob großer Jubel vor dem Maſt; vormittags machten
wir uns „landfein“, nach dem Mittagseſſen fuhren wir ab.
Daß wir die Woermann'ſche Faktorei, in deren Nähe unſer Boot
auf den Uferſand lief, einfach links liegen ließen und ſofort den
Weg nach der etwa eine halbe Stunde nördlicher gelegenen Stadt
einſchlugen, verſtand ſich von ſelbſt; hier war ja nichts „los“
und zudem ärgerten ſich die deutſchen Kaufleute, für die unſere
Ladung beſtimmt war, vermuthlich ebenſo über unſere Feiertags
gelüſte, wie unſer Kapitän. Mochten ſie ſich ärgern, wir
uns umſomehr, insbeſondere aber befand ich mich in erwartungsvoll
gehobener Stimmung.

Heimathliche Lieder ſingend, zogen wir durch den Buſch
nach der Stadt Libreville, deren Anblick mich arg enttäuſchte.
Die hübſch auf well igem Hügelland belegene Niederlaſſung
mit ihren meiſt ſauberen, von Gärten umgebenen
konnte wohl einen kleinen Oſtſeebadeort vorſtellen, aber kein Neger

baarem G Werndl'ſch welche die Feſſeln, die Politik m zwiſchen l ſetzung der nicht beſtä wenn mar

Getreide
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mal dorf, wie ich es mir gedacht hatte. Wirtshausſchilder mit zu ſetzen. Der Burſche wollte aber nicht, und ſo blieb uns nichts
war Cafe de Paris“ und dergleichen Aufſchriften, ein Photographen übrig, als das Fahrzeug zu entern, den Eigenthümer über Bord

Atelier, ein europäiſch dreinſchauendes Gouvernementsgebäude zu werfen und ohne ihn in See zu ſtechen. Da inzwiſchen der
Be wo blieb da die Romantik? Auch die Menſchen waren mir v,el Mond aufgegangen war, erſchien uns dies nicht ſchwer, ſo ein
nme zahm; Bambusblüthen wollte ich ſehen, zähnefletſchende kielloſes Kanode hat aber ſeine Mucken und ſchwaps! lagen
an chwarze Krieger, Gir und andere Affen. wir um, bis an die Hüften im Waſſer watend, traten wir den

Zum Einkehren war es in Anbetracht unſerer beſchränkten Rückzug an und achteten natürlich nicht darauf, daß das eigen-
Geldmittel eigentlich noch zu früh, doch einen Cognac konnte thümliche Geheul immer näher kam. Wer beſchreibt daher

ngel man ſich immerhin einſtweilen genehmigen. Madame Pequeur, unſeren Schrecken, als wir uns plötzlich nicht einer, ſondern einer
nen eine ſchon etwas angejahrte Südfranzöſin kredenzte uns das ganzen Heerde Tigerkatzen gegenüberſahen, die uns wuthfauchend

Labſal in ihrem Schanklokal, wo auch Eislimonade und Bier am Strande empfingen Unſere Tänzerinnen waren es, und
zu männer Cigarren zu haben waren; in der offenen Halle, die ans Rache wollten ſie an uns nehmen, weil Madame Pecqueur ſieDer Haus ſtieß, ſollte ſpäter ſogar getanzt werden. an die Luft geſetzt hatte. Bis an die Zähne mit faulen Früchten

„Kann ich da einem Kriegstanz beiwohnen fragte ich in bewaffnet, drangen ſie auf uns ein; weiß der Himmel, wo ſie
meinem beſtem Schulfranzöſiſch. alle die verdorbenen Bananen, Limonen und Orangen ſchnell

en Ein unſagbar ſpöttiſches Lächeln umſpielte der Wirthin aufgetrieben hatten, die uns um die Ohren ſauſten Antoinette
Mund, den ein hübſches Kadettenſchnurrbärtchen beſchattete. ſtand in der vorderſten Gefechtsreihe; dank dem hellen Mond-

eine „Bei mir verkehren nur Kavaliere“ antwortete ſie pikirt?“ ſchein erkannte ich ſie deutlich, und als auch ſie mich erkannte,
urch „Und die Damen widmete ſie mir ihr ſchwerſtes Wurfgeſchoß, eine halbverfaultege „Sind Chriſtinnen.“ Ananas die auf meinen Kopf explodirte, daß es nur ſo quatſchte.Von Neuem enttäuſcht, wendete ich mich nach dem Fenſter Dann wurde mir der Hut heruntergeriſſen und dem Weltmeere
ge ab und bohrte meine Augen in eine im Garteu ſtehende Palme, anvertraut, Männer, die der erxmittirte Fiſcher herbeigerufen,
rtig um wenigſtens etwas Afrikaniſches zu ſehen, als plötzlich die griffen ins Geſecht ein, und nun regnete es neben aller

Klänge der Wacht am Rhein an mein Ohr ſchlugen. Madame lei Südfrüchten auch noch Hiebe. Wehren konnten wir
nd lächelte liſtig. Der ſchwarze in der uns nicht, denn wir waren vor dem Artilleriefeuer der

lle draußen brachte uns auf ihren Befehl, bevor er zum Tanz Amqgzonen ſoweit zurückgewichen, daß wir bis unter die
aufſpielte eine Huldigung dar. Die bis jetzt Anweſenden Kavaliere, Arme im Waſſer ſtanden. Wie die ſchwarzen Racker mit Rudern
ein franzöſiſcher Unteroffizier und ein Civiliſt, deſſen Naſe die und langen Bambusknüppeln auf uns losdroſchen! Ging das

in Rothgluth verſeßt hatte, ſchnitten zwar böſe ſo fort, dann ſchlugen ſie uns alle mauſetot.
gs Ge ichter dazu, als aber v auch Damen kamen, beruhigten ſie Da ich atte ſoeben wieder eine Kopfnuß bekommrn, die

ſich ſichtlich, ja ſie lachten ſogar. mir die größte Hochachtung vor der Haltbarkeit menſchlicher Ver
ige, Es wäre auch ein Kunſtſtück geweſen, beim Anblick dieſer ſtandeskaſten abzwang, krachte hinter uns ein Gewehrſchuß,den „Chriſtinnen“ nicht zu lachen, ſo fratzenhaft geziert und plump und entſetzt ſtoben unſere Bedränger auseinander. Unſer Kapitän
f. zugleich traten ſie auf. Die ſchwarzen Körper und ſchlechtſitzende hatte von Bord aus durch das Nachtglas beobachtet, wie wire europäiſche Kleider, die großen Füße in Strümpfe und Schuhe gewalkt wurden, und uns endlich ein Boot u Hilfe geſchickt,
De gezwängt, erinnerten ſie lebhaft an die bedauernswerthen Jnſaſſen deſſen Führer mit einem blinden Schuß der Schlacht ein Ende

c d m t e n machte.as nicht geradezu erheiternd wirkte, war der melonenförmige, indelwei ügelt kamen wir längsſeit. Der Kapitänkunſtvolle Kopfputz, wahre Wollberge, in denen zahlloſe aus Fluß ſa G a r und während r die Fat a

ber o 2 ſaß auf ſchanzung, h ch mich Fallreeppferdzähnen gefertigte Haarpfeile ſteckten. Eine der Schönen ſah treppe hinaufſchleppte rief er mir zu: „Na, war's recht romantiſch
ift, mich durch durch die Glasthüre hindurch ſitzen, ſie kam verſchämt Afrika, j dich d 2 ſie kam v n Afrika, junger Heu näher und alsbald wußte ich, das ſie trotz ihrer Friſur à la
i Roman Antoinette e und Durſt hatte. J Zehn Jahre ſpäter ware der alſo Verſpottete in Libreville
en rin ins Vergnügen rief einer meiner Kameraden, in die wirklich der Held das Tages. aor Halle gehend, und engagierte d. h. er packte eine der Chriſtinnen beim Das will freilich nicht viel heißen, denn in kleinen Tropen

Wickel und ſtampfte mit ihr los. Raſch trank Antoinette mein ſtädten greifen die Europäer gierig nach jeder Gelegenheit einen
Glas aus, legte meinen Arm um ihre Hüfte und auch wir der Jhrigen zu feiern, ſchon um den ſchwarzen „Brüdern“ die

„ſchwebten“ unter möglichſter Schonung befreundeter Hühner Ueberlegenheit der weißen Raſſe darzuthun. Aus dieſem Grunde
augen dahin. Es war ja entſchieden mehr Arbeit als Ver durften denn auch hier die Eingeborenen aus angemeſſener Ent
gnügen, meine Tänzerin im Kreiſe herumzuwerfen, aber was fernung Zeugen ſein, wie Pater Lebrun, der Vorſteher der
thut man nicht alles einem Feiertage zu liebe. Gut, daß es franzöſiſchen Miſſionsanſtalt, bei einem Gartenfeſte eine Rede auf
reichliche Trinkpauſen gab, in denen man Athem ſchöpfen konnte! den jungen deutſchen Kapitän ſchwang, der einen der Miſſions

7 Andererſeits bedeutete jede Erfriſchung, die Antionette zu ſich brüder am Cap Lobetz den Händen der Urugu Neger entwunden
nahm, für mich einen ſchmerzlichen Vermögensverluſt, denn und hierher geflüchtet hatte. Iſt das ein großes Thier dachten

nen Madame Pequeuer ließ ſich ihren Cognac gut bezahlen, und als offenbar die farbigen Zuſchauer, als der Gefeierte nach dem
ich aus Sparſamkeitsrückſichten meine Tänzerin mit maisons du Schluß der Rede von den eingeladenen Offizieren und Kaufleuten

en VNord regaliren wollte, kannte man dieſes edle Getränk glückwünſchend umdrängt wurde. Und er warf ſich nicht rn

dem gar nicht. in die Bruſt. Hätte er vielleicht beſcheiden abwehren ſollenzu Es wurde mir unheimlich zu Muthe, ich bezahlte meine Zeche, Fiel ihm gar nicht ein.
oft winkte meinen Kameraden und empfahl mich um ſo ſchneller, als Da ſieht er ein rundliches, in hellen Kattun gekleidetes
en die Wirthin von drei Flaſchen Cognac redete, die noch zu be- Negerweib heranwatſcheln.
ich zahlen ſeien. Es war ohnehin die Zeit zum Aufbruch, denn es „Mon cher Non cher eapitainc,“ flüſtern ihre minnig-
ige dunkelte ſchon und während der Nacht ſpukten angeblich Leoparden, lichen Polſterlippen und dann noch etwas von Antionette und

Schlangen und anderes Ungeziefer im Buſch. Verzeihung und ewigem Lieben.
ten „Beinahe hätte mich die Alte einſtecken laſſen“ ſagte der „Was iſt's mit der Negerin Eine neue Huldigung fragen
ab. Segelmacher, der ganz athemlos nachgerannt kam. „Die ſchwarzen die Gäſte. eoot Racker hatten ſich heimlich ein paar Flaſchen Cognac bei Seite Da naht ein zweites, ein weißes Weib mit einem ſtattlichen
den geſchafft, die wir bezahlen ſollten. Woher denn das viele Geld Schnurrbart und ein zuſammengefaltetes Blatt Papier in der
adt nehmen Ausgerückt bin ich einfach, und weil man mich nicht Hand haltend aha! eine Glückwunſch Adreſſe. „Madame
s einholen konnte, werden jetzt die Chriſtinnen hinausgeworfen.“ Pequeur,“ ſagt einer der umſtehenden Herren, und männiglich
ere Während wir im beſchleunigten Marſchtempo den Wald hart geſpannt der Dinge, die da kommen ſollen. t
gs durchſchritten, hörten wir deutlich ein langgezogenes Geheul hinter Der Gefeierte hat ſeine einſtige Tänzerin und Gegnerin
ten uns. „Leoparden,“ ſagte ich zu meinem Nebenmann, dieſer wieder erkannt, er erkennt auch Madame Pecqueur wieder,
oll antwortete „kann ſtimmen und unwillkürlich gingen wir zum aber ihm ahnt nichts Gutes von dieſem Wiederſehen. Dennoch

Sturmſchritt über. Romantik hin, Romantik her unbewaffnet bewahrt er ſeine Würde, während er die Adreſſe entgegennimmt
ſch einer Tigerkatze gegenübertreten, das mochte riskiren, wer Luſt und vor den Augen ſeiner weißen Brüder entfaltet. Alle reden

te. dazu hatte. die Hälſe und leſen mit ihm:ng Aber es kam noch viel romantiſcher. Unſer Boot war ſchon 2. September 188*rn abgefahren, und wir mußten einen in der Nähe des Standes bot de CGognao 10 w. 30.er fiſchenden Neger anſprechen, uns mit ſeinem Kann an Boro Tableau!!
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Das wundervolle Bild.
„Du ſiehſt ja merkwürdig geknickt aus, alter Junge! Was

Haſt Du eigentlich äußerte Klinkmann zu ſeinem Freunde, dem
Maler Lindenmüller, der heut ſtill in einer Ecke ſeines Sofas
hockte und traurig vor ſich hinſtarrte.

„Da lies!“ Klinkmann nahm das Zeitungsblatt und las:
Das Bild e im Walde“ von Lindenmüller iſt

iwohl das Verfehlteſte, was die diesjährige Kunſtausſtellung ihren
Beſuchern bieten konnte. Von Naturſtimmung iſt da keine Rede,
weil in dem Bilde Alles total verzeichnet iſt, alſo überhaupt nichts
ſtimmt. Lindenmüller hat eben keine Ahnung, wie ein Wald bei
Sonnenaufgang ausſieht, das ſtimmt allerdings. Die Sonne
hängt am Himmel, wie ein mit elektriſchem Glühlicht gefüllter
Pfannkuchen, die Bäume nehmen ſich in ihrem ſchnurgerade ab
en Arrangement aus wie mit Grünſpan r Zinn
oldaten, einige von ihnen ſcheinen ſoll das die

Wirkung der Lichtreflexe ſein über dem Künſtlerruhm Linden
müllers vor Neid die Gelbſucht bekommen zu haben. Das Bild
wirkt ſo grell, daß die Jury wahrſcheinlich bei der Prüfung far
benblind wurde und aus dieſem Grunde das Bild paſſiren ließ.
Eine ganz jämmerliche Schmiererei!

„Hm, freilich nicht ſehr anerkennend, doch Kopf hoch! Ganz
ſo ſchlecht iſt das Bild wirklich nicht!“ Lindenmüllers geſunkener
Muth belebte ſich wieder.

„Du ſchreibſt für mehrere Blätter, Klinkmann, ich bitte Dich,
nimm Dich des Bildes an!“

„Sehr gern aber wie? Du weißt, ich bin nicht Kunſtkritiker.“
„Könnteſt Du nicht vielleicht eine Notiz in die Preſſe lan-

ciren, wonach der Zar den ruſſiſchen Geſandten in Berlin beauf-
tragt hätte in Unterhandlungen wegen Ankaufs des Bildes ein

en„Unſinn, das wäre eine ſchwere Beleidigung ſeines Kunſt-

eidigung und mich Se oder drei Jahre nach Si-

gar gern, ich will ja auch Alles thun, was Du verlangſt.“

heut
373 nicht geringen Erſtaunen der Ausſtellungskommiſſion

übte Lindenmüllers Bild h im Walde“ plötzlich
eine wunderbare Anziehungskraft auf die weiblichen Beſucher der
Kunſtausſtellung aus. Ganze Gruppen von Damen hielten ſich
ſtundenlang vor dem Bilde auf und ſchienen nicht müde zu
werden, das Produkt der Lindenmüller'ſchen Muſe zu bewundern.
Hin und wieder entſpannen ſich auch Kontroverſen über die Eigen-
ſchaften des Bildes, an dem man allerlei Vorzüge entdeckte, die
früher keinem Menſchen aufgefallen waren.

„Man kann ſich an dem Bilde nicht ſatt ſehen, meinte eine
ſchlanke, hübſche Blondine von etwa zwanzig Lenzen. „Nein, dieſe

in der Zeichnung, dieſe eigenartige Wirkung in der
Farbe

„Ganz recht!“ erwiderte ihre Nachbarin, eine etwas abge
blühte Brünette in der Mitte der Dreißiger, „nur finde ich die
Farbe doch etwas zu friſch. Mir gefällt an dem Bilde haupt-
ſächlich die feine Kenntniß der Perſpektive.“ Einer Dritten
gefiel wieder hauptſächlich die Schönheit des Tones, einer Vierten
der freie Strich. Die Mehrzahl der Damen aber verhielt ſich
ſchweigend keines Wortes fähig ſtanden ſie da, wie feſtgewurzelt,
und ſtarrten auf das wunderbare Bild, nur ab und zu prüfende
Blicke um ſich werfend, als ob ſie die Wirkung des Kunſtwerks
auf die Umſtehenden beobachten wollten.

„Sonderbar,“ meinte Kritiker A., „daß dieſes Bild einen
ſolchen Reiz auf das weibliche Element ausübt. „Es enthält

r
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allerdings eine Menge fubtiler Schönheiten, die fich erſt be
wiederholter Betrachtung offenbaren.“

„Ganz meine Meinung, Herr Kollege,“ bemerkte Kritiker B.
„Ueber dieſes Bild iſt ein ganz eigenartiger, intimer Reiz

ausgegoſſen.“ rAls Klinkmann ſeinen Freund Lindenmüller wieder beſuchte,

traf er den Maler in freudig erregter Stimmung. Auf dem
Tiſche lagen verſchiedener Zeitungen die ſein Bild als ein
Meiſterwerk impreſſioniſtiſcher Naturdarſtellung prieſen und alle
den großen Eindruck hervorhoben, den es auf die kunſtverſtändige
Damenwelt ausübe.

„Klinkmann, Herzensjunge, hier ſind Deine fünfzig Mark!
Meine Börſe ſteht Dir außerdem zur Verfügung! Jch habe
das Bild geſtern für dreißigtauſend Mark verkauft.

„Alles mein Werk!“ rief Klinkmann ſtolz. „Haſt Du mir
zu verdanken! Ja, ja, ſieh mich nur nicht ſo erſtaunt an. Wie
ich das angefangen habe? Sehr einfach, auf dieſem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege! Jch habe eine Woche lang in allen
möglichen Blättern nach einer Frau inſerirt. Reicher Herr,
Millionär, ſucht gebildete, kunſtverſtändige Dame zwecks Heirath,
Vermögen Nebenſache. Jch erhielt eine wahre Unzahl Offerten
und beſtellte ſämmtliche Damen zu den verſchiedenſten Tageszeiten
in die Kunſtausſtellung vor Lindenmüllers wundervolles Bild„Sonnenaufgang im Walde Nur dadurch gelangte Dein
erbärmliches Schmierſtück zu ſolcher Beliebtheit

„Eine großartige Jdee! Du biſt ein Genie, Klinkmann

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Unter das Straßenpflaſfter der Weltſtadt führt uns ein
eigenartiges farbenprächtiges Bild in der neueſten Nummer (3) der
Fämilienzeitſchrift „Für alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W. 57. Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.). Es ſtellt einen
Querſchnitt durch den Grund der Straßen einer modernen Weltſtadt dar.
Schon die Kanaliſation, welche die Abfälle und Abwäſſer aufnimmt
und hinausführt auf die Rieſelfelder, flößt uns Reſpekt vor den Meiſtern
der Tiefbaukunſt ein, da ſie ſo angelegt iſt, daß man bei irgend welchen
Beſchädigungen oder Stockungen nicht erſt das Pflaſter aufreißen und
die Erdſchicht durchgraben muß. Durch Einſteigeſchachte gehen die Ar
beiter in die unterirdiſchen Kanäle, welche hoch und weit genug ſind,
um alle Bewegungen darin zu geſtatten und auch reine Luft hinein
zu laſſen. Dann findet man überall elektriſche Kabel für Beleuchtungs-
zwecke, andere wieder für elektriſche Kraftübertragung; die Waſſer-
leitungsröhren, die Gasleitungen und die Leitung der pneumatiſchen
Rohrpoſt. Da haben wir die Erklärung der Ordnung, Reinlichkeit
und Bequemlichkeit, welche uns oben am Tageslicht umgiebt, und das
Zeugniß der Erfolge des nimmer ruhenden Menſchengeiſtes. Noch
intereſſanter vielleicht iſt ein Artikel in demſelben Hefte von „Für Alle
Welt“ über „Leuchtbojen und Feuerſchiffe“, der reich illuſtrirt iſt und uns
den Feuerſignal- und Sicherheitsdienſt zur See in verſtändlichſter Weiſe
vor Augen führt. Außerdem enthält dieſes Heft neben den beiden laufende
Romanen „Die tolle Gräfin“ von Paul Oskar Höcker und „Frauen-
herzen“ von Hans Richter und der reizenden Humoreske „Der
falſche Jakob“ von Hans Gehlhar eine große Anzahl von Abhand
lungen aus allen Gebieten der Belehrung und Unterhaltung, aus denen
wir nur den „Gletſchergarten“ in Luzern, den „Eiſenbart-Automat“
und „Münchener Poſtillone“ hervorheben wollen. Mit dem
Jlluſtrationsſchmuck in „Für Alle Welt“, der mit jedem
Heft reichhaltiger wird, kann ſo leicht kein Familienjournal
konkurriren. Das Heft 3 enthält wieder außer einer vierfarbigen Extra
kunſtbeilage „Graf Moltke erhält das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe,“ nicht
weniger als vierzig JIlluſtrationen in Schwarz- und Buntdruck, von
denen viele den Raum von einer ganzen oder gar von zwei Vollſeiten
einnehmen. Die Fülle des Gebotenen iſt um ſo erſtaunlicher, als der
Preis des Vierzehntagsheftes, wie oben ſchon erwähnt, nur 40. Pf. be
trägt. Kein Wunder, daß man dieſem wirklich „Für Alle Welt“ ge
ſchaffenen Journal ſchon faſt in jeder Familie begegnet.

Man erkennt die Modedame daran, daß die Farbe der Toilette
ihrem Zwecke angepaßt iſt. Da die gegenwärtigen Moden ſehr ſchwer
zu beſchreiben ſind, hat die „Wiener Mode“ ein Pracht-Album
der Herbſtmoden unter dem Titel „Neue Wiener Mode“ veröffent
licht, das um den Preis von fl. 1.50 2.50 in allen Buch-
handlungen zu haben iſt und an Farbenpracht und reizenden Toiletten
ganz hervorragendes bietet. Das eben erſchiennne Heft Nr. 23 der
„Wiener Mode“ (pro Quartal 6 Hefte fl. 1.50 2.50, dem die „Wiener
Kindermode“ gratis beiliegt, bringt allerliebſte Promenadenjäckchen aus
Sammt, die beſonders junge Damen kleiden werden. Dieſe beiden vor-
züglichen Modewerke bieten den beſſeren Familien und den intelligenten
Fachkreiſen ſo viel Modeanregung und praktiſche Toiletten, daß andere
Modeblätter ganz überflüſſig erſcheinen.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leip gigerſir 87.

Ituid ba lls
G. Gröhe
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